Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20, 


Mittwoch den 17. Februar 


Inland. 

Berlin, 14. Februar. Ihre Majeſtät die Königin 
haben den Wunſch geäußert, daß der für die hieſigen 
Armen zum Sten angekündigte, dann verſchobene Ball, 
in den nächſten Tagen Statt habe. Bei dem glückli⸗ 
chen Fortgange der Geneſung Ihrer Majeſtät, ſoll nun 
das Feſt am Dinstag den 16ten gegeben werden. 
Möge der Erfolg den edlen Abſichten der königlichen 
Beſchüterin unſerer Wohlthätigkeits⸗Anſtalten erfreulich 
entſprechen. — Die Beſtattung Sr. Excellenz des am 
11. d. verſtorbenen Miniſters, Herrn v. Ladenberg, 
geſchieht nicht hier am Ort. Die Leiche iſt geſtern in 
aller Stille nach Halle gebracht worden, woſelbſt die 
Beerdigung ſtattfinden wird. Die Familie des Dahin⸗ 
gegangenen beſitzt zu Halle ein Erbbegräbniß, in welchem 
auch ſchon die Gemahlin des Herrn Miniſters ihre 

Ruheſtätte gefunden hat. (Voß. Z.) 
Wie die öffentlichen Blätter gemeldet haben, hatte 
der Gendarm Komorkiewicz, als er bei der Ergreifung 
des polniſchen Emiſſairs von Babinski hinterrücks durch 
einen Piſtolenſchuß tödtlich verwundet war, ſobald er die 
Beſinnung wieder erhalten, ſich beharrlich mit den An⸗ 
ordnungen zur Habhaftwerdung des von Babinskl bes 
ſchäftigt. Se. Maj. der König haben nun, wie wir 
aus ſicherer Quelle erfahren, in Anerkennung des treuen 
Eifers, womit dieſer Gendarm feine Dienſtpflichten er⸗ 
füllt hat, der Wittwe deſſelben eine lebenslängliche Pen⸗ 
fion von 5 Thalern monatlich bewilligt, auch die Auf: 
nahme der Kinder in das Potsdamſche große Militair⸗ 
Waſſenhaus, fo weit ſolche nöthig befunden wird, zu 

befehlen geruht. (A. Pr. Z.) 
Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält nichts, 
was die öſtlichen Provingen der Monarchie intereſſiten könnte, 
dagegen finden ſich in dem neueſten Amtsblatt der Poſt 
einige bemerkenswerthe Verordnungen. Eine erklärt, daß 
in der letzten Zeit beſonders oft der Fall vorkomme, daß 
die Frauen von Unterbeamten ber Poſt ſich nach ihren 
Männern und deren Dienfiftellun erkundigen. Auf 
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dergleichen Eingaben ſoll künftig keine Antwort mehr 
ertheilt werden. Durch eine andere Verordnung wird 
den Poſtamtsvorſtehern und Administratoren ſo wie den 
Poſtinſpektoren die beſtimmte Vollmacht ertheilt, ihre 
Untergebenen, die Schirrmeiſter und Poſtillone mit Ord⸗ 
nungsſtraſen bie zu 3 Mil, und (die Poſtiüone) bis zu 
24 Stunden Haft zu belegen. Die Gegenſtände, bei 
denen dies geschehen ſoll, find beſonders angegeben und 
es wird die Erwartung ausgeſprochen, daß die erwähn⸗ 
ten Poſtbehörden dabei mit Einſicht verfahren. e 
. Berlin, 14. Februnr. Zum 24, d. M. ſind 
von dem Herrn Finanzminister behufs der gemelnſchaſt⸗ 
lichen Berathung und Feſiſtellung eines ineinander grei⸗ 
fenden Fahrplans der Berlin⸗Hamburger, Berlin⸗ 
Stettiner, Niederſchleſiſch-Märkiſchen, Oberſchleſiſchen und 
Wühelms⸗Eiſenbahn (ur Verbindung an die Saifer 
Ferdinands⸗Nordbahn) Deputitte Seitens der Vorſtände 
der erſtgenannten Geſellſchaften einberufen. Muthmaß⸗ 
lich handelt es ſich um den Fahrplan ſchon für den 
ommenden Sommer, wo der Schienenweg don Ham⸗ 
urg und Stettin bis unweit Trieſt nur durch die 
Halbe Meile Land⸗ und Waſſerweg zwischen der Wil⸗ 
ims⸗ und Nordbahn unterbrochen fein wird, wenn es 
arferm Gouvernement nicht gelingt, den hartnäckigen 
derſtand des öſterkeichiſchen in dieſer Frage zu Uber: 
mündet, Das Refultat der commiſſariſchen Verhand- 
ug ft ſchwer abzuſehen; alle jene Bahnen find nur 
ee Geleiſe verſehen, und fo lange unfere Elfen: 
wie fi fo behelfen müſſen, werden fie nur theil⸗ 
im N mit Störungen ihre Aufgabe zu erfüllen 
Cinpichenne fein. Wahrſchemniſch kommt ſchon jetz die 
Seudememene Ih Nachtfahrten zur Sprache. Unſer 
der 

Jen 155 Eialabrung von Pachtfahrten überhaupt das 
fen no 0 ſenbahnbetriebes erblickt und weder die Ko⸗ 
andere Inconvenzenzen in Anſchlag zu brin⸗ 
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mit demjenigen Theile des Publikums, I 


gen geneigt ift, entſchieden für die Einrichtung geftimmt, 


ja, täuſchen wir uns nicht, entſchloſſen, dieß Einwen⸗ 
dungen der Privat⸗Geſellſchaften, welche ſich auf dle 
nachweislichen, ganz unverhältnißmäßigen Mehrkoſten 
ſtützen, durch die Berufung darauf nieder zu halten, 
daß ſich das Gouvernement die Genehmigung reſp. 
Seftfegung der Fahrpläne durchweg vorbehalten habe, 
und daß hierin das abſolute Recht zur Anordnung von 
Nachtzügen mit inbegriffen ſei. Es wird ſich nun zei⸗ 
gen, ob man durchgängig und foftematifch auf jeder 
preußiſchen Eiſenbahn dazu verpflichtet wird, auf welche 
die Laſt der herzuſtellenden unausgeſetzten Verbindung 
fallen wird, was ſich im Augenblick nicht abſehen läßt. 
Im erſteren Falle, bei regelmäßigen Nachtzügen werden 
die Bahnen, welche ihren Verkehr durch die Tagfahr⸗ 
ten vollkommen, mit größter Pünktlichkeit und Ordnung 
zu beſtreiten vermögen, durchſchnittlich etwa 800 Rrhlr. 
jährlicher Mehrkoſten pro Meile, ohne jede Ausſicht 
auf eine Betriebs⸗Vergrößerung zu verwenden haben; 
im zweiten Falle aber wird nach nicht voraus zu be⸗ 
ſtimmenden Umſtänden und Verhältniſſen, die eine Ei: 
ſenbahn zu dieſen Mehrkoſten verurtheilt ſein, während 
die andere mit Tagfahrten davon kommt. Wir ſind 
nicht wenig geſpannt, wie ſich ſolche Verwicklungen 
ohne Beeinträchtigung des Privatrechtes und der Pri⸗ 
vat⸗Intereſſen löſen werden. 

& Berlin, 14, Febr. Wie vorauszuſehen war, 
hat die Gründung einer Fürſten⸗ und Herren⸗Kammer 
unter unſerm Adel einen großen Eindruck hervorgebracht, 
da durch dieſe königliche Beſtimmung unſer Adel in zwei 
ſcharf begrängte Klaſſen geſchieden wird. Wie man hört, 
ſollen nun Geſuche auf Geſuche von Seite des der 
zweiten Kammer zugewieſenen Adels einlaufen, welche 
die Aufnahme des Bittſtellers in die Fürſten⸗ und Herren⸗ 
Kammer bezwecken. Dieſen Geſuchen dürfte aber ſchwer⸗ 
lich in der Mehrzahl Genüge geleiſtet werden können, 
indem, wenn von Seite des Staates der einmal in die⸗ 
fer Hinſicht feſtgeſetzte Grundſatz nicht ſtreng durchgeführt 
und beobachtet würde, die Grenzen des der Fürſten⸗ und 
Herrenkammer, und der zweiten Kammer angehörenden 
Adels nicht abzuſehen ſein würden, da zweifelsohne wohl 
von dem größten Theil des Adels gleiche Berechtigung 
hinſichtlich der Zugehörigkeit zu der erſten Kammer in 
Anſpruch genommen werden möchte, Durch eine Will⸗ 
fahrung in dieſer Hinſicht würde das erſtrebte Gleichge⸗ 
wicht zwiſchen beiden Kammern nicht unbeträchtlich ge⸗ 
ſtört werden. Der gemäß dem feſtgeſetzten Grundſatz 
der Fürſten⸗ und Herrenkammer nicht angehörende Adel 
dürfte ſich deshalb wohl beſcheiden müſſen, und ſich mit 
dem ihm zuerkannten ehrenvollen Platz in der zweiten 
Kammer vollkommen begnügen, wenn nicht Verlegenhei⸗ 
ten die Folge ſolcher Anforderungen ſein ſollen. Bis 
jetzt iſt die Fürſten⸗ und Herrenkammer durch vier neue 
Mitglieder vermehrt worden. Die Aufnahme eines fünf⸗ 
ten neuen Mitgliedes, nämlich des Grafen von Redern, 
ſoll, wie man hört, bevorſtehen. Man zweifelt nicht 
daran, daß außerdem noch Einzelne aus dem Adelſtande 
ihre Wünſche in dieſer Beziehung erfüllt ſehen werden. 
Welche Wirkung die Eintheilung unſeres Adels auf dem 
Vereinigten Landtage haben werde, darauf iſt man na⸗ 
türlich fehr geſpannt. — In Bezug auf die den Stän⸗ 
den zuerkannten Befugniſſe in finanziellen Angelegenhei⸗ 
ten des Staates wird hier hervorgehoben, daß durch dieſe 
Berechtigung die entſcheidende und berathende 
Stimme der Stände häufig in Konflikt gerathen möch⸗ 
ten, indem das Bewilligungsrecht von Anleihen und 
neuen Steuern von felbft ſchon auch das Recht in ſich 
ſchlöſſe, über die Verwendung der bewilligten Gelder 
Auskunft zu erfragen und letzteres eben die Stände mit 
allen Verwaltungszwelgen in Berührung bringen dürſte. 
n ſolchen Fällen möchte es ſchwer ſein, die Grenze der 
entſcheidenden und berathenden Stimme der 
Stände genau zu beſtimmen. Eine durchauch richtige 
Beurthellung unſerer neuen ſtändiſchen Einrichtungen 


bleibt daher nur der Zukunft vorbehalten, nachdem durch 
die Anwendung dieſer neuen Einrichtungen denſelben die 
eigentliche Lebenskraft eingehaucht ſein wird. — Nach 
dem hier erſcheinenden „Publiciſten“ verſichert man als 
ganz gewiß, daß bei Berathung des neuen Strafgeſetz⸗ 
buches die Nothwendigkeit der Prügelſtrafe nicht aner⸗ 
kannt worden ſei. Es ſteht mithin zu erwarten, daß 
dieſe Strafe in der nächſten Zukunft ſchon abgeſchafft 
werden wird, da dieſelbe dem Prinzip nach zverworfen 
worden iſt. 

Königsberg, 9. Febr. Man hat es wohl nicht 
geahnt, daß ſich die Folgen der Aufhebung des 
Freiſtaates Krakau bis auf die benachbarten Fi⸗ 
ſcherdörfer an den Nogatmündungen erſtrecken könn⸗ 
ten, wie ſolches eine Mittheilung aus jener Gegend 
kund giebt. Ein Haupterwerbzweig der Bewohner je⸗ 
ner Dörfer iſt nämlich der Fang der Neun augen. 
Dieſe werden in Elbing geröſtet, dann in großen Maſ⸗ 
ſen nach Breslau und von dort weiter nach Krakau ge⸗ 
ſandt. Das Aufhören des kleinen Gebietes als Freiſtaat 
hat eine augenbickliche Lähmung dieſes Handels zur 
Folge gehabt und den Preis der Neunaugen um 75 
Prozent heruntergedrückt. Doppelt empfindlich iſt der 
Verluſt für die armen Fiſcher in einer Zeit, wo Miß⸗ 
wachs und Theuerung eine mehr als gewöhnliche Noth 
erzeugt haben. — Der bekannte Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Oppenheim iſt vor Kurzem hieher gekommen, um ſich 
einige Zeit bei ſeinem Verwandten, dem reichen Ban⸗ 
quier Oppenheim, aufzuhalten. Er ſoll auch Willens 
fein, eine Brochüre über feinen bekannten Criminalpro⸗ 
zeß in Köln, hier herauszugeben und wird darin die 
Vorzüge der Geſchwornengerichte ſchildern. (Voß. 3.) 

Poſen, 10. Febr. Der hieſigen Pofener Ztg. 
iſt folgender Artikel durch ober⸗cenſurgerichtliches Erkennt⸗ 
niß zum Druck verſtattet worden: „Schluß des Berichts 
über die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
20. Januar d. J. 14) Folgende Vorſchläge zu Pe⸗ 
titionen an den nächſten Provinzlal⸗Landtag wurden eins 
ſtimmig genehmigt: a) daß eine einfache Majorität bel 
allen Beſchlüſſen leinſchließlich der Petitionen) genügend 
ſei; b) daß die Beſchrankung, wonach nur Magiſtrats⸗ 
Mitglieder und Gewerbetreibende zu ftädtifchen Deputir⸗ 
ten wählbar ſeien, aufgehoben werde; c) daß der vom 
Geſetz geforderte 10jährige Grundbeſitz auf einen 6jäh⸗ 
rigen reduzirt werde; d) daß die Zahl der Deputitten 
aus dem Stande der Städte zu vermehren fei; e) daß 
die Landtagsverhandlungen wörtlich veröffentlicht werden 
unter Namensnennung der Redner; ) daß die Aufhe⸗ 
bung der Cenſur und der Erlaß eines zeitgemäßen Preß⸗ 
geſetzes erfolge; g) daß das in Berlin eingeführte Kris 
minals Verfahren auch auf unfere Provinz ausgedehnt 
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und volltändige Oeffentlichkeit dabei eingeführt werde; 
h) daß die zu erbauende große öſtliche Eiſenbahn von 
Frankfurt a. O. über Poſen zur Weichfel geleitet werde; 
i) daß eine Erweiterung der Provinzialftände zu Reichs⸗ 
finden ſtatthabe; endlich k) daß eine Aenderung des 
Reglements des Provinzial⸗Feuerverſicherungs verbandes, 
baſirt auf einen zehnjährigen Durchſchnitt der gewährten 
Brandentſchädlgungen, dem gründlich motivirten Vor⸗ 
ſchlage eines Mitgliedes gemäß, eingefühtt, und von 6 
zu 6 Jahren einer Reviſion unterworfen werde. Au⸗ 
ßerdem wurde der Antrag auf Errichtung eines Han⸗ 
dels⸗Miniſteriums durch Majorität der Stimmen anges 
nommen. Zum Schluſſe wurde von zwei Mitgliedern 
des Kollegiums der Vorſchlag zu einer Petition in Be⸗ 
treff der Emanzipation der Juden gemacht. Nachdem 
die drei jüdiſchen Mitglieder der Ordnung gemäß abge⸗ 
treten waren, blieben 17 Mitglieder anweſend, welche 
nach kurzer Debatte zuerſt zur Abſtimmung ſchritten: ob 
die Emancipation der Juden beantragt werden ſolle, 
oder nicht? Die Frage wurde mit 12 weißen gegen 8 
ſchwarze Kugeln bejaht. Darauf erfolgte eine zweite 
Abstimmung darüber: ob die Emancipation ohne Be⸗ 
dingung zu gewähren ſei, oder nur mit der Bedingung, 


baß die Juden bel der Gleichſtellung mit den Cheiften 
auch alle diejenigen Pflichten derſelben, welche ſie bisher 
noch nicht zu erfüllen verpflichtet geweſen ſind, und 
welche durch eine zu erwählende Kommiſſion feſtgeſtellt 
werden ſollen, mit übernehmen? Hierauf ergaben ſich 
3 Stimmen für eine unbedingte, dagegen 14 Stimmen 
für eine bedingte Emanclpation. Zu Mitgliedern der 
erwähnten. Kommiſſion wurden erwählt die Stadtver⸗ 
ordneten Herren ꝛc. Czwalina, Hirſch, Krzyzanowski, 
Müller und Träger.“ 


* * Wir wiederholen nachſtehenden Artikel aus 
Nr. 26 der ig., nachdem die von der Cenſur geſtri⸗ 
chenen Stellen, mit Ausnahme von vier Zeilen, vom 
Ober⸗Cenſur⸗Gerlicht hergeſtellt worden find: 

Breslau, 30. Januar. Die Breslauer Zeitung 
theilte in ihrer Nr. 15 ein Schreiben aus Wien mit, 
welches der Augsburger Allgemeinen Zeitung entlehnt 
war. Dleſes Schreiben beſpricht die Vorſtellungen, 
welche unſer Kabinet beim Wiener Hofe gemacht hat, 
um die Zollfrelheit in dem Gebiete des ehemaligen Frel⸗ 
ſtaates Krakau aufrecht zu erhalten. Ferner läßt ſich 
der Briefſteller über die Handelsbeziehungen zwiſchen 
unſerer Stadt und Krakau aus. Die hämiſche und 
verläumderiſche Weſſe, in der letzteres geſchieht, verlangt 
eine Erwiderung, welche wir hiermit geben. 

Die drei nordiſchen Machte hatten im Jahre 1815 
die Exlſtenz des Frelſtaates Krakau geſchaffen, die Vor⸗ 
gänge des letzten Jahres veranlaßten ſie, dieſe Exiſtenz 
aufzuheben. In der Wiener Schlußakte wurde aber 
zugleich ausgeſprochen, das Krakauer Gebiet ſolle für 
ewige Zeiten zollfrei bleiben. Hierdurch wur⸗ 
den nicht nur den Unterthanen von Preußen, Oeſterreich 
und Rußland, ſondern der geſammten handelnden Welt 
gleiche Handelsvortheile im Krakauer Gebiet 
geſichert. Wir glauben nicht, daß die betreffenden 
Mächte die Berechtigung haben, dieſe Beſtimmung ein⸗ 
ſeitig aufzuheben und das Krakauer Gebiet, welches ver⸗ 
tragsmäßig den Geſchäftsleuten aller Länder offen 
bleiben ſollte, mit Zoll⸗Linien zu umgeben. Der Antrag, 
welchen der ſehr ehrenwerthe Herr v. Kamptz, Namens 
unſeres Kabinets, in Wien gemacht hat, war kein 
Anſinnen, nein, es war ein Proteſt gegen die 
Verletzung der Rechte, welche den Bewohnern 
des preußiſchen Staates verbrieft ſind. 

Die Bekanntmachung des Herrn b. Deym in Kra⸗ 
kau, welche den Tag feſtſtellt, an dem die Schließung 
der Grenze flattfinden fol, ſcheint allerdings die Be⸗ 
hauptung zu rechtfertigen, daß der Vertreter der preu⸗ 
fifchen Handels⸗Intereſſen in Wien einen unbeſiegbaren 
Widerſtand gefunden habe. Aus guter Quelle wiſſen 
wir aber, daß die Angelegenheit noch nicht 
geordnet iſt. 

Was die Handelsbeziehungen Breslaus zu Krakau 
betrifft, ſo will der Verfaſſer des Wiener Briefes ſolche 
zu einem reinen Schmuggelgeſchäft machen, vergißt 
aber, daß ein Schmuggelgeſchäft nach einem zollfreien 
Lande gar nicht ſtattfinden kann. Das fruchtbare Kra⸗ 
kauer Gebiet zählt 160,000 Einwohner, ohne jeden Ge⸗ 
werbfleiß. Bietet die Verſorgung einer fo zahlreichen 
Bevölkerung mit allen Induſtrie⸗Erzeugniſſen, Luxusge⸗ 
genſtänden und Kolonialen nicht Vortheile genug, um 
für deren Bewahrung in die Schranken zu treten? Daß 
von Krakau nach Galizien und Ruſſiſch⸗Polen geſchmug⸗ 
gelt wurde, mag wohl ſein; daran ſind wir Breslauer 
aber in Wahrheit nicht ſchuld. Möge der Wiener Kor⸗ 
reſpondent die Grenzbeamten und die Tarlfſätze ankla⸗ 
gen, die zum Schmuggeln einladen. Wir glauben nicht, 
ſchlecht unterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten, daß 
der Schmuggelhandel von Krakau nach Galizien nie le⸗ 
bendiger getrieben worden iſt, als wenn eine öſterreichi⸗ 
ſche Befagung in Krakau lag. Jeder einzelne graue 
Kapotrock ſchaffte täglich wenigſtens 1 Brod Zucker nach 
Podgorze. Und da follen wir Breslauer die Sünder 
ſein und polniſche Sympathien hegen, weil wir von 
Krakau ſchmuggeln? Nein, mein Herr Wiener, wir 
find gut deutſch! 

Wenn die Bewohner der Krakauer Grenze, ganz 
gleich, ob es galiziſche Bauern oder kaiſerl. königl. öfter: 
reichiſche Soldaten waren, die Schmuggelei zu ihrer 
Beſchäftigung wählten, fo kauften fie die Waaren bei 
dem Detallhändler, der fie am dilligſten gab; der De: 
tailhändler kaufte bei dem Groſſiſten, der ihm die mei⸗ 
ſien Vortheile bot und der Groſſiſt Heß die Waare von 
Breslau kommen, weil er fie von keinem Orte billiger 
beziehen konnte. Auf dieſem Wege hat Breslau freie 
lich par distance geſchmuggelt. Hat denn der hieſige 
Kaufmann aber die Verpflichtung oder auch nur die 
Berechtigung, ſeinen Käufer zu fragen: was wirſt Du 
mit der Waare machen, die ich Dir gebe? Wirſt Du 
ſie wieder verkaufen, in die Oder oder die Weichſel wer⸗ 
fen, oder ſchmuggeln? — Und nun, Ihre Mailänder 
Seidenwaaren! Glauben Sie wirklich, daß davon nach 
Schleſien geſchmuggelt wurde? Ach nein, Sie wollen 
das Mißtrauen unſerer eigenen Steuerbeamten gegen 
uns tege machen! Man It hier paſſable unterrichtet 
und weiß ſehr wohl, daß die Mailänder Zeuge zu theuer 
find, um mit den Fabrikaten der Zollverband⸗ Staaten 
in Concurrenz treten zu können, ſelbſt wenn man fie 
ohne Gefahr und ohne Zoll offen hereinbringen dürfte, 
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Deut ſchland. 

Stuttgart, 10. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten wurde beſchloſſen, an die 
Staatsregierung die dringende Bitte zu ftellen, fie möchte 
vor dem nächſten ordentlichen Landtage in Erwägung 
ziehen: a) wie die allgemeine Ablöſung aller noch 
beſtehenden Grundlaſten und b) der Verkauf entbehrli⸗ 
cher, gering rentitender Staats⸗Domänen und Staats: 
Gewerbe bewerkftelligt, e) wie den Klagen über Wild⸗ 
ſchaden theils durch Ablöſung der Jagdrechte, theils 
durch ein Geſetz über Wildſchaden⸗Erſatz abgeholfen 
werde, endlich d) ob und wie die Ablöſungs⸗Maßregeln 
mit Deckung der Mittel für den Eiſenbahnbau in Ver⸗ 
bindung gebracht werden könnten, um den Ständen 
Vorlage in dieſen Richtungen zu machen. 

(Schw. M.) 

Darmſtadt, 8. Febr. Der Criminalprozeß des 
hieſigen Buchhändlers C. W. Leske, den ſich derſelbe 
durch die Veröffentlichung der „Rheiniſchen Jahrbücher“ 
zugezogen, iſt dahin entſchieden worden, daß die Verlags⸗ 
handlung von jeder Freiheits⸗ und Geldſtrafe freigeſpro⸗ 
chen iſt. Nur die 250 confiscirten Exemplare der 
„Jahrbücher“ blieben zur Einſtampfung verdammt, wie⸗ 
wohl Hr. Leske hiergegen nachträglich proteſtirte. 

Aus Rheinheſſen, 8. Februar. Dle durch mini⸗ 
ſterlellen Beſchluß vom 28ſten v. M. erfolgte Einbe⸗ 
rufung der Beurlaubten aller Grade und 
Waffengattungen in Frankreich hat in unſerer 
Provinz Veranlaſſung zu Gerüchten gegeben, die wohl 
mehr auf Unkenntniß des wirklichen Sachverhalts und 
den daraus entſprungenen irrigen Anſichten begründet 
fein mögen, als auf die Wahrſcheinlichkelt eines bevor⸗ 
ſtehenden Kontinentalkrieges. Der alleinige und wahre 
Beweggrund obigen Beſchluſſes, der ſein Motiv und 
ſeine Rechtfertigung zur Genüge in den ſehr ernſtlichen 
Unruhen, Zuſammenrottungen und Gewaltthätigkeiten 
findet, welche in letzter Zeit wiederholt in verſchiedenen 
Departementen Frankreichs ftattgefunden haben, ſcheint 
von den Verbreitern jener beſorglichen Gerüchte gänzlich 
nicht beachtet zu werden, obgleich unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden kein anderer Grund obwaltend noch 
denkbar ift, (Frkf. J.) 

Schwerin, 9. Febr. Bekanntlich haben ſich vor 
längerer Zeit mehrere Bürger zu Neukalden Gewalt⸗ 
ſtreiche gegen den dort einzuſetzenden Bürgermeiſter er⸗ 
laubt: das Urtheil gegen dieſelben iſt nun erſchienen, es 
lautet Sjährige bis 10 monatliche Zuchthausſtrafe, je 
nach dem Grade der Schuld der verſchledenen Bethei⸗ 
ligten. Uebrigens iſt der Bürgermeiſter penfiontet wor⸗ 
den und die Neukalder erhalten nun doch einen neuen; 
auch iſt nicht alle Hoffnung verloren, daß den Verur⸗ 
theilten Begnadigung zu Theil werde. 


rum 
—— 


3 war beim Ba⸗ 
ron S. v. Rothſchild glänzendes diplomat. Diner, wel⸗ 
chem unſere hieſigen Miniſter die Grafen Kollowrath, 
Sedlnitzky c., fo wie die hier beglaubigten Botſchafter 
und Miniſter der fremden Höfe beiwohnten. Unter 
Letzteren fehlte der päpſtliche Nuntius Viala⸗Prela nicht. 
— Nach den neueſten Berichten aus Modena fand am 
6. d. die Vermählung der Erzherzogin Beatrix d' Eſte 
mit dem Infanten Johann, Sohn des Don Carlos 
von Spanien, ſtatt. Die Neuvermählten werden in 
Zukunft in Venedig reſidiren. Die durchl. Braut er⸗ 
hält jährlich eine Appanage von 80,000 Gulden Conv.⸗ 
Münze und hat außerdem noch ihren väterlichen und 
mütterlichen Erbtheil als eigenes Vermögen zugebracht, 
ſo daß ihr Haus in Zukunft anſtändig dotirt iſt. Die 
Güter des Infanten Don Carlos in Spanien ſind be⸗ 
kanntlich von den Cortes mit Beſchlag belegt. 
Ruſt land. 

St. Petersburg, 6. Februar. Unſer heutiges Ge⸗ 
ſetz⸗Bülletin enthält die am 22. Dezember v. J. ge: 
nehmigte, mit dem Reichscoder in genauen Einklang 
geſetzte, neue Organiſation des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Die oberſte Leitung deſſelben 
iſt dem Reichskanzler, in deſſen Abweſenheit aber, dem 
Vicekanzler übertragen worden. Ihnen ſind zunächſt die 
Räthe des Miniſteriums, die den politiſchen Schrift: 
wechſel führen, beigeordnet. Das Minifterium zerfällt 
in folgende neun Abtheilungen: das Conſeil, die mi⸗ 
niſterielle und die beſondere Kanzlei, das aſiatiſche De: 
partement, die Departements der inneren, der ökonomi⸗ 
{hen und Rechnungs⸗Angelegenheilten, das Reichsarchiv, 
und die Archive in St. Petersburg und in Moskau. 
Die beſondere miniſterielle Kanzlei zerfällt in drei Abs 
theilungen; fie beſorgt u. A. auch die Cenſur aller po: 
Ültiſchen Artikel, die für die St. Petersburger Zeitun⸗ 
gen beſtimmt ſind. Das Departement der inneren 
Angelegenheiten führt die Verhandlungen mit dem heil. 
römiſchen Stuhl, die Geiſtlichkeit betreffend, die Korre⸗ 
ſpondenz über die Handels⸗Verbindungen Rußlands, über 
das Quarantäne⸗Weſen, über Ausländer, die in Ruß⸗ 
land, ſo wie über Inländer, die im Auslande leben. 
Rußlands Diplomaten werden nach dieſer Reform in 
folgende 4 Klaſſen eingetheilt: Botſchafter, Geſandte, 
beſonders bevollmächtigte Miniſter bei den fremden Sou⸗ 
veränen, Miniſter⸗Reſidenten und Geſchäftsträger. Nur 
die Botſchafter repräſentiren den Monarchen. 

(Spener, 8.) 


Frankreich. 


* Paris, 10, Febr. Die Adreſſeverhandlung der 
Deputirtenkammer hat geſtern und heute einige bedeu⸗ 
tende Schritte vorwärts gethan. In Folge der Debatte 
über die Finanzlage des Landes hatte die Commiſſion, 
welche die Adreſſe entworfen, den vorliegenden Paragra⸗ 
phen noch einmal in die Feder genommen und wie 
folgt umgearbeitet: „Wir erfahren mit Vergnügen, 
daß ungeachtet der Urſachen, welche ihre Fortſchritte 
hemmen könnten, die Staatseinnahmen nicht aufgehört 
haben zu wachſen, indeß welcher Art auch unſer Ver⸗ 
trauen in die mächtigen Hilfsquellen Frankreichs iſt, ſo 
legen uns doch die unvorhergeſehenen Laſten dieſes Jah⸗ 
res, welche den Schatz drücken und die Nothwendigkeit 
zwiſchen unſern Ausgaben und Einnahmen das Gleich⸗ 
gewicht herzustellen, die Pflicht auf, in der Prüfung der 
Finanzgeſetze die aufmerkſamſte Sparſamkelt anzuwen⸗ 
den. Wir werden überhaupt darüber wachen, daß keine 
Ausgabe ſtattfinde, deren Dringlichkeit nicht vollſtändig 
erwieſen iſt.“ Mit dieſer ſtrengeren Faſſung des Para⸗ 
graphen verwarf die Commiſſion zugleich zwei vorlie⸗ 
gende Amendements, eins des Grafen v. Caſtellane, 
welcher daſſelbe auch bereitwillig zurücknahm, und eins 
des Herrn Duvergier von Hauranne, welches die Fi⸗ 
nanz⸗Verwaltung geradezu tadeln ſollte. Dieſes letzte 
mußte, da der Antragſteller darauf beſtand, durch Kam: 
merbeſchluß beſeitigt werden, worauf die Faſſung der 
Commiſſion angenommen ward. Jetzt kam der lange 


Ste Paragraph an die Reihe, welcher über die verſchie⸗ 


denen den Kammern vorzulegenden Geſetzentwürfe ſich 
ausſpricht. Herr v. Carne fragte den Unterrichtsmini⸗ 
ſter v. Salvandy, ob er noch in dieſer Seſſion den 
Geſetzentwurf wegen des Secundärunterrichts vorlegen 
werde. Der Minifter ſagte, daß nicht nur dieſer Ge: 
ſetzentwurf, ſondern auch der über den Elementarunter⸗ 
richt nächſtens vorgelegt werden würde. Herr Iſambert: 
„Und die Organiſation der Univerſität?“ Herr von 
Salvandy: „Ich lege die Geſetzentwürfe heute nicht 
vor, ſondern ich kündige ſie bios an, wenn ich fie vor 
lege, mag die Kammer darüber urtheilen, ob fie ihrer 
Erwartung entſprechen.“ Herr Iſambert fragte noch 
nach der neuen Organiſation des Unterrichtsraths. Hr. 
von Salvandy: „Die Zeit iſt nicht gelegen 
(Unterbrechung). Ich habe das Recht dieſe Meinung 
zu haben.“ Herr Luneau: „Sie haben ſoger das 
Recht, gar keine Meinung zu haben.“ Herr v. Sal⸗ 
vandy: „In der That, ich hätte das Recht über die 
vorliegende Frage keine Meinung zu haben. Ich be⸗ 
ſchränke mich aber nur auf einen Proteſt gegen die 
Meinung des vorhergehenden Redners.“ Herr Gran⸗ 
din trug darauf an, die Debatte, welche etwas perſön⸗ 
lich wurde, auf den folgenden Tag zu verſchleben, in⸗ 
deß fuhr dle Kammer fort. Herr Grandin ſprach 
N die Hanbelsverhältniffe und ſagte dabel unter Ans 
ern: 
Thiers vielleicht wieder die Leitung der Geſchäfte üder⸗ 
nimmt (Gelächter), glaubte der ehrenwerthe Hr. Ehlers 
erklären zu müſſen, daß er unſere Induſtrie nicht Eng⸗ 
land überliefern werde. 


„In dem Augenblicke, wo der ehrenwerthe Hr. 


Die Reglerung aber ſcheint im 


Gegentheil es für ihre Pflicht zu halten, im Ausland 


gewiſſe Hoffnungen zu nähren.“ — Heute wurde dieſe 


Debatte fortgeführt, Herr Roger, vom Departement 


des Loiret, fragte nach dem Geſetzentwurf über die per“ 


ſönliche Freiheit. Der Miniſter antwortete, daß ſich 
das Miniſterlum damit beſchäftige. Herr Delapleſſi 
erkundigte ſich nach den Verhandlungen mit Rom we 
gen der religſöſen Korporatlonen. Herr Gulzot erwies 


| 
| 


derte: daß die Verhandlungen ruhig fortgeführt würden 


und zwar mit Ausſicht auf beſten Erfolg. Er hoffe in 
Kurzem der Kammer die Reſultate vorzulegen. Jetzt ei!“ 
folgte ſchnell hinter einander die Annahme des Sten und 
Oten Paragraphen, worauf man zum 10ten über Algie® 
überging. Herr Caſtellane ſagte: „Vor einigen Mo? 
naten erhielt, wie es ſchien, ein Feullleton⸗Entreprenen! 
(Lärm) eine beträchtliche Geldſumme aus dem Budgel 
um nach Algier zu reiſen und dieſe Provinz bekannt i 
machen (Gelächter). Noch mehr, es wurde dieſem gm 
digen Herren fogar ein Dampfboot zur Verfügung ge 
ſtellt (Heiterkeit). f etwa 
Beleidigendes für die Flotte habe, ja für die Kammer I 
gar, wenn wir bedenken, daß eben dieſes Dampfbee 
del einer andern Gelegenheit eine Majeftät trug. 
bedaure, daß der Unterrichtsminiſter nicht zugegen N 
aber ich richte die Frage an den Seeminiſter. Dleſe 
erklärte, daß der Fall ohne fein Wiſſen vorge komme 
Auf eine Anfrage an den Marſchall Bugeaud habe dn 
fer geantwortet, daß der beklagenswerthe Vorfall I, 
einem Irrthume entſprungen ſei und nicht wieder 7 
kommen ſolle. Das beſtätigte auch der Kriegs ben 
welcher noch hinzufügte, daß die Perſon, welch auf er 
Dampfboot geweſen, gegen die Führer erklan gabe 
reife mit einer amtlichen Sendung. Here v. MALE 
ville: „der Herr hatte auch wirkich einen be 
trag, nämlich uns mit dem Lande Agger 
kannt zu machen, von dem wir nichts wiſſen“ (RA % 
Hr. v. Salvandy, welcher inmitteift erſchſenen 


erklärte, daß er gewiſſe Cabinetsberathungen ‚U en 
fe 


Fall nicht hier vorbringen könne, was aber 
dung eines Literaten nach dem Lande betreffe 


. 


man es doch der Regierung nicht übel deuten, wenn fie 
dem Lande ſo viel Kenntniß als möglich von Algler zu 
verſchaffen ſuche. Der Zwiſchenfall wurde verlaſſen, wird 
aber Hrn. A. Dumas eine gute Lehre fein, ſich nicht 
wieder ſolche lächerliche Prahlereſen zu Schulden kommen 
zu laſſen wie in dem jüngſt vorgekommenen Prozeß. 
Als die Poſt abging, ſprach man über die innern Ver⸗ 
hättniffe der Colonie, die Coloniſation, die Häfen ꝛc. — 
Die Tagesfrage iſt heute wieder das Mittelmeer, über 
welches auch die Kammer debattirt, Algier und — Tunis. 
Während man an einer Stelle bemüht iſt, das herzliche 
Einverſtändniß möglichſt wieder herzustellen, und heute 
7. B. das J. des Deb. ein großes Gewicht darauf legt, 
daß Frankreich und England gemeinſchafllich und in 
gleicher Geſinnung die Platafrage behandeln, iſt auf ei⸗ 
ner andern Stelle wieder ein großer Riß in die entente 
cordiale gekommen. Offenbar auf Englands Antrieb 
Proteſtirt die Pforte eifrig gegen die Souveränetät, 
welche man hier dem Bey von Tunis beilegen möchte. 
England iſt dem Bey ſchon lange nicht gewogen, und 
jetzt, wo er England nicht beſucht hat, noch weniger. 
Die Pforte hat einen Geſandten nach Tunis geſendet, 
und der Bey hat denſelben nicht angenommen, weil er 
nicht bei ihm als einem andern Souverän örmlich be⸗ 
glaubigt, ſondern an einen Vaſallen geſendet war. Frank⸗ 
reich kann jetzt den Bey unmöglich fallen laſſen, und fo 
entſtehen Verwickelungen, an die niemand gedacht hat. 
— Heute heißt es, man ſei jetzt ganz beſtimmt ent⸗ 
ſchloſſen, dem Juſtizminiſter Martin den Abſchied zu 
bewilligen. Heute foll ein Courier an ihn abgegangen 
ſein, der ihm dieſe Nachricht und die Ernennung zum 
Rath des Caſſationshofes überbringt. Geſtern hatte der 
Graf Molé wieder eine lange Audienz bei Sr. Maj. 
dem König, Man ſpricht fortwährend von dem höheren 
Vorhaben, eine Aenderung in dem Miniſterium eintre⸗ 
ten zu laſſen, und gewiß iſt es, daß die Gerüchte diefer 
Art ſeit langer Zeit nicht ſo beſtimmt ausgeſprochen 
wurden. ; 
Der Miniſter des Innern hat die Präfekten der 
Departements angewieſen, alle Gemeinden auf den gan⸗ 
zen Umfang des Aufruhr⸗Geſetzes aufmerkſam zu 
machen und ſie daran zu erinnern, daß, wo die Behör⸗ 
den nicht die gehörige Wachſamkeit und den nöthigen 
Eifer anwendeten, um Unruhen zu unterdrücken, die Ge⸗ 
meinden für alle etwanige Vernichtung von Eigenthum 
verantwortlich ſelen. — Die Koalition der Holzhauer 
im Walde von Orleans dauert noch fort. Sie 
wollen eine Erhöhung des Tagelohns und zwingen die 
ruhigen Arbeiter, ihre Arbeit zu verlaſſen und ihnen zu 
verſchiedenen Gutsbeſitzern zu folgen, wo fie mit bewaff 
neter Hand Geld und Getreide gefordert und erpreß 
haben. Man iſt genöthigt geweſen, Truppen gegen 
dieſe gefährlichen Vagabunden abzuſchicken. Zu Nan⸗ 
tes ſind die Maurergeſellen dem Beiſpiele der Dachdecker⸗ 
gefellen gefolgt; fie haben ihte Arbeit eingeſtellt und 
erklärt, daß fie fo lange feiern würden, dis ihr Tage⸗ 
lohn erhöht fei. Zu Cluny im Saone⸗ und Loire⸗ 
Departement, zu Brain im Departement der Ille 
und Vilaine und zu Boldec in dem Departement 
der Nieder: Seine find wieder ſehr ernſte Unruhen we⸗ 
gen der Getreide⸗Theurung ausgebrochen. — Lord Nor⸗ 
mandy hatte ſogleich nach Herrn Guizot's Rede, und 
während Herr Bilaault noch ſprach, einen Courier mit 
einer Depeſche nach London adgeſchickt; nach der Kam⸗ 
mer⸗Sitzung, in weicher Herr Berryer ſprach, ſandte er 
abermals einen Courier nach London, wie es heißt, um 
Inſtruktionen zu verlangen, wie er ſich nach Gulzot's 
Erklärungen nun zu verhalten habe. Viele Gerüchte 
laufen über den Eindruck um, den Gutzot's letzte An⸗ 
riffe gegen Palmerſton gemacht. Das Siecle bemerkt, 
got ſei ohne höheren Beſehl fo heftig gege H 
merſton und die Whigs aufgetreten, und er 8 1 
her wohl aus dem Kadinet ausſcheiden le Hi 
ehemaliger Miniſter, deſſen Fahne die Centren frü 5 
treu gefolgt, während Gutzot in anderen Reihen 0 
ſei berufen, ihn zu erſetzen. — Der franzöſiſche 
Geſchäftsträger in der Schweiz, Graf Reinhardt 
fon dort erklärt haben, daß, wenn andere Mächte Allet 
Reviſton des eidgenöſſiſchen Vertrages von 1818 ihr 
eto entgegenſetzen ſollten, Frankreich ſich denſelben 
hierin nicht anfepließen würde. (Alg. Preuß. 3.) 
2 Belgien.“ 
8 Brüſſel, 10, Februar. Unſere hieſigen deutſchen 
Pol dandiungen haben einen Proteſt an die preußifche 
ellzei in Köln gerichtet, in welchem fie ſich darüber 
Bun cm, daß die Zollbeamten in Köln alle Brüſſeler 
ücderdallen aufteſßen, um nach den ſpärlichen Num⸗ 
weich der bedeutungsloſen deutſchen Zeitung zu ſuchen, 
iche durch oder nach Preußen gehen. 


Wut wendgtel, 9. An Sei. der König hat 

m 23, Januar auf die Glückwunſch⸗Adreſſe zum 
em Staatsrath die Antwort üderſendet; es 
8, welg „Die Ausdrücke von Hingebung und Nei⸗ 
Fomeratlon. nach Ihrer Verſicherung die verſchiedenen 
Bolts bei den des Staats im Namen des Neuchateler 
wenn het, und Sie haben ſich nicht getäuſcht, 
den, daß ich gegen Ihre Nation von den 


mich haft De aewiahreffte laut werden ließen, haben | Jah 
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wohlwollendſten und väterlichſten eee 
8 pen. Z. 

Bern, 8. Febr. Man hatte bis dahin die Hoff⸗ 
nung hegen können, daß die Verkehrs⸗Verhält⸗ 
niffe zwiſchen Freiburg und Bern durch die letzten 
Ereigniſſe weſentlich nicht geſtört würden; einige Ereig⸗ 
niffe der letzten Tage ſcheinen aber dieſe Erwartung 
nicht zu beſtätigen; ſo wurden unter Anderm auch der 
Reglerungs⸗Statthalter von Schwarzenburg und ein an⸗ 
derer Mann auf ihrer Rückreiſe von Freiburg in Taf⸗ 
fers von nachgeſendeten Soldaten und dortiger Bevöl⸗ 
kerung auf das Gröblichſte mißhandelt und hat erſterer 
wohl nur dem Zufall, daß er durch ein bei ſich getra⸗ 
genes Schreiben ſich als Regierungs⸗Statthalter von 
Schwarzenburg hat ausweiſen können, es zu verdanken, 
daß er nicht todtgeſchlagen wurde. Die Bevölkerung 
von Schwarzenburg iſt darüber ſehr erbittert und es 
ſteht zu erwarten, daß die Regierung von Bern eine 
vollſtändige Genugthuung verlangen wird. Charakteri⸗ 
ſtiſch iſt dabei, wie der Geiſtliche von Taffers, der frü⸗ 
her mit dem Begleiter des Hrn. Regierungs⸗Statthal⸗ 
ters befreundet war, ihn bei dieſem Anlaß gänzlich 
verläugnete, er kenne ihn nicht. 

t alien. 

SS Nom, 6. Febr. Dem Kenner der Geſchichte 
des Kirchenſtaats kann nicht verborgen geblieben ſein, 
daß die faſt mit jedem neuen Pontifikat laut werdenden 
Klagen der Landesbevölkerung, mit wenigen Ausnahmen, 
immer dieſelben waren. Das muß auffallen, denn nicht 
alle Päpfte waren ſchlechte Regenten. Doch löſt fie 
das Räthſel dem leicht, der ſich erinnert, daß in der 
Adminiſtration des Kirchenſtaats Eccleſia und Säculum 
auf das Bunteſte mit ihren allereigenthümlichſten In⸗ 
tereſſen in den heterogenſten Rapport zuſammengewürfelt 
find, Hinc illae lacrymae. Wo die Sachen fo lie⸗ 
gen, da kann man auch, ohne viel Staatsklugheit den 
ſoziellen Intereſſen mit ziemlicher Gewißheit ihre Dia⸗ 
gnoſe für die nächſte Zukunft ſtellen: Reibungen der 
Hierarchie mit dem Säculum, Mißverftändniffe beider 
Elemente und, um es mit dem hier ſo gefürchteten Na⸗ 
men zu nennen, — Convolgimenti politici, es ſei 
denn, daß der Papſt Muth genug und Energie beſitze, 
das eine von dem andern zu emanzipiren. Solch ein 
Papſt iſt Pius IX. und er wird ohne Zweifel auf die⸗ 
ſem Felde durchſetzen, was keiner feiner Vorgänger an⸗ 
zufangen wagte. — Eine hierher gehörige, ſeit geſtern 
offiziell gewordene Maßregel iſt unter andern die Tren⸗ 
nung des dem Kardinal Altieri repräſentirten Mini- 
sterii dei Memoriali, Auf Befehl des Papſtes iſt 
daſſelbe für die Zukunft in zwel Sektionen gefondert, 
von denen eine die an Se. Heiligkeit gerichteten geift- 
lichen Geſuche, Vorſchläge, Bittſchriften u. ſ. w., die 
andere die reinſtaatlichen Angelegenheiten dieſer 
Branche verwaltend zu überwachen hat. In dem Re⸗ 
giſter aller entſchiedenen Geſuche will der Papſt in Zu⸗ 
kunft in der Regel ſelbſt die Antwort auf die Bitte no⸗ 
tiren, eben ſo die Gründe dieſer und jener Entſcheidung. 
— Nicht wohl in einer anderen Stadt des europäiſchen 
Kontinents boten bisher die Verhaͤltniſſe den ausländi⸗ 
ſchen Aerzten eine eben fo ehrenvolle als lukrative Eri- 
ſtenz, wie in Rom. Und merkwürdig genug war es 
hier eben fo ſehr das in allen anderen Dingen fo er: 
kluſiv⸗röͤmiſche Publikum, als das fremde, welches den 
fremden Heilkünſtler dem Italiener vorzog. Der nächſte 
Grund davon lag ohne Zweifel in der gegenſeitigen Un⸗ 
gleichheit der theoretifchen und praktiſchen Befähigung. 
Doch iſt nicht zu leugnen, daß die jüngere Generation 
der römiſchen Aerzte gar nicht wenige, ſehr tüchtige In⸗ 
dividuen unter ſich zählt. In dem Selbſtbewußtſein 
haben ſie im neuen Jahre an den Papſt mittelſt des 
Collegii Medicl die Bitte gelangen laſſen, die Praxis 
der nicht inländiſchen Aerzte in Rom gleicherweiſe wie 
die ihtige unter die Aufſicht des Collegil Medici zu ſtel⸗ 
len. Denn man muß wiſſen, daß bis dieſen Tag je⸗ 
der fremde Arzt eben dadurch für die Praxis im Kir⸗ 
chenſtaat privilegirt war, daß er nicht von hier ſtammte, 
ohne im Mindeſten zur Nachſuchung einer Erlaubniß 
Seitens des Medizinalraths für die Ausübung feiner 
Kunſt gehalten zu ſein. Es wird dieſe billige Bitte 
ſchwerlich abgeſchlagen werden, da ſich beſonders in letz⸗ 
ter Zeit ergeben hat, daß ſich hier mehrere transalpini⸗ 
ſche Aerzte (meift Homöopathen) niederlleßen, welche ohne 
alle akademiſche Bildung waren. — Zur Geſchichte des 
Monſignor Durio, welcher ſich, wie ich Ihnen meldete, 
der ärgſten Dieberelen, auch des Sacrilegit hier zu Schul⸗ 
den kommen ließ und flüchtig geworden, trage ich nach, 
daß er einer geſtern eingetroffenen Nachricht zufolge ſich 
in Piſa ſelbſt den Tod gegeben. Selbſtmorde find be⸗ 
kanntlich in Italien eine Seltenheit. Doch auch hier 
erſchoß ſich in dieſen Tagen ein auch jenſeits der Al⸗ 
pen als Schrifiſteller bekannter Mann, der Grammati⸗ 
ker Angelo Cerutti, nachdem er ſo eben den zweiten 
Thell feiner. Vita di Angelo Cerutti con ragiona- 
menti e digressioni morali et filosofiche da lui 
seritta e publicata lui vivente veröffentlicht Hatte, — 
Heute begannen die Hochfeſte des  römifchen : National 
Karnevals. Es iſt dies vielleicht die ſchönſte Zeit des 
ahres in Rom, ſonderlſch für den Fremden; denn das 


— — 


Volksleben zeigt ſich in dieſen Tagen in ſeiner ganzen 
Liebenswürdigkeit, in feinem allereigenthümlichſten Cha: 


rakter, aber auch mit feinen kleinen Unarten in feſſel 
loſer Freude. Leider aber erſtarb heute alle Luſt in ih⸗ 


. I B: 

Breslau, 16, Febr. Das Amtsblatt enthält fol- 
gende Bekanntmachung der hieſigen königlichen Regle⸗ 
rung: „Die zunehmende Theuerung des Brotge⸗ 
treides und inſonderhelt der in vielen und großen 
Landestheilen fo beträchtliche Ausfall in der Kar⸗ 
toffel⸗Ernte macht es rathſam, auf Maßregeln zu 
denken, durch welche einem ftrichweife möglichen Man⸗ 
gel an Nahrungsmitteln, der gegen die Erntezelt am 
empfindlichſten ſich äußern würde, vorgebeugt werden 
könne. — Da einige Abhülfe würde geleiſtet werden 
können, wenn die Landwirthe, Feld: und Garten⸗Be⸗ 
ſitzer veranlaßt würden, in dleſem Frühjahre außer dem 
zeitigen Einlegen von Frühkartoffeln, wo ſolche beſchafft 
werden können, eine vermehrte Ausſaat von frühreiſen⸗ 
den Gewächſen vorzunehmen, als da ſind: Malrüben, 
Wafferrüben, Stoppelrüben, Kohlrabi und ſelbſt Mohr⸗ 
rüben, ſo machen wir, der an uns deshalb ergangenen 
Aufforderung gemäß, hierauf beſonders aufmerkſam, 
weiſen auch die Herten Landräthe an, ohne Verzug durch 
die Kreis: und Lokalblätter oder auf ſonſt geeignete Weiſe 
die Aufmerkſamkelt des Publikums auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand hinzulenken.“ 


** Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 

Breslau, 16. Febr. (Wunſterſche Stiftung.) 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
Ste Rechenſchaftsbericht der „Wunſterſchen Stiftung für 
unverſorgte Jungfrauen höheren bürgerlichen Standes“ 
vorgelegt. Das urſprüngliche Stiftungs⸗Kapital von 
1000 Rtlr. hat ſich ſeit 1837 bis 1846, einſchließlich 
des Claaſſenſchen Legats von 3000 Rthlr., bis auf 
10,200 Rthlr. vermehrt. Die Beiträge der Subſcri⸗ 
benten haben ſich jedoch wieder vermindert und die Zahl 
der Subſeribirten iſt von 472 auf 448 herabgegangen. 
Der Bericht ſagt, daß die Zeitumftände wohl bei diefer 
Abnahme eingewirkt haben mögen. Wir wollen dies 
nicht beſtreiten, glauben aber in der Clauſel „für un⸗ 
verſorgte Jungfrauen „höheren“ bürgerlichen Stan⸗ 
des“ einen ganz trlfftigen Grund dafür zu finden. 
Was ſoll denn das heißen: höherer bürgerlicher Stande 
Wir kennen weder einen hohen noch einen niedern bür⸗ 
gerlichen Stand, wir kennen nur einen bürgerlichen 
Stand, und in dieſem Stande reiche und arme, gebil⸗ 
dete und ungebildete ꝛc. Individuen. Aber der Zopf, 
der Zopf, ja der Zopf der hängt ihm hinten. 

(Sparkaſſe.) Das Kuratorium der Sparkaſſe 
hatte eine Nachweifung der Einnahmen und Ausgaben 
des vorigen Jahres nebſt Zuſammenſtellung des Inſti⸗ 
tuts⸗Ertrages vorgelegt. Das beigefügte Begleitſchreiben 
gibt die Erklärung, daß die früher feſtgeſtellten Reſerve⸗ 
Fonds jetzt die Höhe von 25,000 Thlr. erreicht haben und 
nun die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe (welche immer mehre 
tauſend Thaler betragen) ohne Abzug der Stadtarmen⸗ 
Kaffe überwieſen werden können. — Ein Mitglied machte 
hierauf die Bemerkung, daß dle Ueberweiſung an die 
Armenkaſſe eigentlich nicht den Armen zu Gute komme, 
ſondern nur der Kämmerelkaſſe, welche dann weniger 
Zuſchuß zum Etat zu liefern haben würde. Die Spar: 
kaſſe erreiche ihre Ueberſchüſſe durch die Einlagen, die 
als Erſparniſſe nicht durch reiche, ſondern durch ärmere 
Bürger und durch die dienende Klaſſe eingelegt werden; 
es ſet daher auch billig, die Vortheile dieſer Klaſſe zu 
Gute kommen zu laſſen. Er proponire, daß dieſe 
Ueberſchüſſe der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt und dem 
Hoſpital für alte Dienſtboten überwleſen werden mögen. 
Die Verſammlung beſchloß, den Antrag zur weitern 
Prüfung an die Finanz⸗Deputation gelangen zu laſſen. 
Ob die Statuten der Sparkaſſe abgeändert werden müfs 
fen oder nicht, wird ſich leicht ermitteln laſſen. 

(Gefangen⸗Krankenanſtalt.) Der Sanitäts⸗ 
Rath, Prof. Dr. Remer lieferte einen Bericht über den 
Zuſtand dieſer Anſtalt, und machte zugleich bemerklich, 
daß die Zahl der Scorbutkranken bedeutend zugenommen 
habe, was dem ſchlechten und feuchten Brote, welches 
den Inhaftaten gegeben werde, mit zugeſchrieben werden 
müſſe. — Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat 
über dleſe Angelegenheit um Auskunft zu bitten. Dem 
Sanitäts⸗Rath wurde in Rückſicht der Leitungen für 
die Anſtalt, noch aus den Frohnveſten⸗Fonds eine Gra⸗ 
tifieattom von 50 Rthl. bewilligt. 

(Das Direktorium des Vereins zur Un⸗ 
terhaltung eines Hofpitals für kranke Kinder 
armer Eltern) hat auf Antrag wiederum 25 
bewilligt erhalten. 3 bis 

(Aufhebung des von Seiten der — 2 
jetzt betriebenen Holzhandels) 5 


war von der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Frage 
aufgeworfen worden, ob es nicht wünſchenswerth fe, 
den Holzhandel der Commune aufzuheben? Der Magi⸗ 
ſtrat und die Holzhof = Deputation haben ſich für die 
Aufhebung erklärt, und fo wurde in der letzten Sitzung, 
nachdem die Gutachten vorgetragen waren, zur Beſchluß⸗ 
nahme geſchritten. Vorher jedoch entwickelte ſich eine 
lange Debatte. Mehre waren der Anſicht, daß der Holz⸗ 
handel noch jährlich ein bis zwei tauſend Thaler Weber 
ſchuß gebracht habe, daß es gewagt ſei, den Handel aus 
Händen zu geben, weil die Holzhändler freies Spiel er⸗ 
langen, und die Preiſe des Holzes ganz allein in Hän⸗ 
den haben würden. Gegen das Erſtere wurde eingewen⸗ 
det, daß die Ueberſchüſſe für künftig ſehr zweifelhaft 
werden dürften, da die Steinkohlen jetzt häufig ſtatt des 
Brennholzes gebraucht würden, daß aber, wenn man auch 
einen gewiſſen Ueberſchuß annehmen wolle, dieſer, obgleich 
nicht in derſelben Höhe, doch zuverläſſiger aus der Ver 
miethung der Holzplätze erwartet werden könne. Die 
Befürchtung für geſteigerte Holzpreiſe ſei grundlos. 
Nicht durch den ſtädtiſchen Holzverkauf feien die Preife 
niedrig gehalten worden, denn die Holzhof⸗Deputation 
habe bekanntlich nie billigeres, ja oft theureres Holz 
geliefert, als die übrigen Holzhandler, was ſchon daraus 
hervorgehe, daß öfters die Armen⸗Direktion mit den 
jährlich zur Holzvertheilung aufgeſammelten 2500 Tha⸗ 
lern nicht vom ſtädtiſchen Holzhofe, ſondern von andern 
den Holzbedarf eingekauft habe. Die größten Holzquan⸗ 
titäten, an das Stadtgericht, Regierung, Oberlandesge⸗ 
richt u. ſ. w. lieferten Private. Nicht ein Elnzelner 
könne die Preiſe feſthalten, wo Viele daſſelbe Geſchäft 
betrieben. Die Konkurrenz aller Holzhändler laſſe keine 
Vertheuerung zu, und um ſo weniger, als augenblicklich 
die Steinkohle als Erſatz gebraucht werden könne. So 
lange man die Steinkohle in früheren Zeiten vermißt 
habe, nur ein oder zwei Holzhaͤndler in Breslau gewe⸗ 
fen felen und die Stadt wohl den Glauben habe hegen 
dürfen, durch ihren Handel, der damals ſehr bedeutend 
geweſen, vor Theuerung ſchützen zu können, fei der 
Handel gerechtfertigt geweſen. Jetzt, wo dieſe Befürch⸗ 
tung ganz beſeitigt ſei, falle auch der Grund zum wei⸗ 
teren Betrieb des Handels weg. Die Commune, als 
eine moraliſche Perſon, dürfe und ſolle keinen Handel 
treiben, weder mit Mehl in ihren Mühlen, noch mit 
Holz auf ihren Höfen. Der Handel, als ſolcher, als 
Zweck, ſei Sache der Bürger, und da, wo jetzt die 
Commune allein den Handel betreibe, könnten ſich wohl 
mehrere Bürger redlich ernähren. Die Verſammlung 
ging nach dieſer Debatte zur Abſtimmung. Die Ma⸗ 
jorität, mit großer Stimmenmehrheit, entſchied für die 
Aufhebung, doch wurde noch das Amendement hinzu⸗ 
gefügt, daß der Detailverkauf des geſpaltenen Holzes 
für die Armen nicht aufgegeben werden ſolle, daß ent⸗ 
weder die Commune ſich dieſen 2 5 — 
durch hieſige Händler verſchaffen ſolle. eſe letzte An⸗ 
— N wie die Frage: auf welche Weiſe die 
bisherigen Beamten des Holzbofes anderweitig verwendet 
werden können, wurde der Finanz⸗Deputatlon zur Be⸗ 
gutachtung überwieſen. 

Dem Hauptlehrer Ulrich an der Elementarſchule J. 
wurde in Folge einer von ihm eingeſendeten Schrift, 
welche betitelt iſt: „Kurzgefaßte Geſchichte der Grün⸗ 
dung, Erweiterung und Umgeſtaltung der evangeliſchen 
Elementarſchule II.“ ein Anerkennungsſchreilben votirt. 
(Wahlen.) Gewählt wurden: der Partikulier 
Beck zum Vorſteher für den Nikolai⸗Bezirk, Abth. II., 
und der Kaufmann Heyl zum Vorſteher⸗Stellvertreter 
im Grünenbaum⸗Beziik. 


Theater. 


Die engliſchen Gymnaſtiker, die gegenwartig auf un⸗ 
ſerer Bühne ihre Künſte produziren, ziehen durch ihre 
ungewöhnlichen Leiſtungen das Intereſſe des Publi⸗ 
tums in hohem Grade auf ſich. Die Turnkunſt er 
reicht hier ihren höchſten Gipfel, und Gewandtheit, 
Schnelligkeit und Sicherheit in der Ausführung der 
großartigsten Turnſplele, gepaart mit einer merkwürdi⸗ 
gen Körperkraft, dürften ſobald nicht in ſolchem Ver⸗ 
ein anzutreffen ſein. Namentlich zeichnete ſich die Dar⸗ 
ſtelung am Montag durch überraſchende Leiſtungen 
aus. Der Sprung über 24 Bajonette verdient gewiß 
mit Recht den Namen „Saltomortale“, und fo: 
wohl dieſes, als das Doppelſaltomortale“ gleichen 
an Schnelligkeit dem Fluge eines Vogels. „Das 
Spiel mit dem großen Balken“ bleibt ſchon eine 
ungeheure Aufgabe für die Hände. Unſer Engländer 
führt es mit den Füßen aus. „The four rapides“ 
bieten die weichfte Abwechſelung in den kunſtvollſten 
Spielen, und man wird von Bewunderung ergriffen, 
wenn man ſieht, bis zu welchem Grade von Gelenkig⸗ 
keit und Gewandtheit der Menſch feinen Körper aus: 
zubilden vermag. — Die Gymnaſtik ſtand dei dem 
erſten Kunſtvolk der Erde, bet den alten Griechen, im 
größten Ansehen, und jede Feſtlichkeit wurde mit gymna⸗ 
ſtiſchen Spielen gefeiert. Die Darſtellungen unſerer 
engliſchen Gymnaſtiker erklären es, warum die Grlechen 


an dergleichen Spielen ſolches Wohlgefallen gefunden 


haben. — Das ziewlich gut beſetzte Haus lohnte den 
Künſtlern mit reichem Applaus und Hervortuf. 


344 
Ich kann gleichzeitig nicht unterlaſſen, das theater⸗ 
beſuchende Publikum auf eine neuerdings engaglrte 
Darſtellerin aufmerkſam zu machen, die in jeder Be⸗ 
ziehung eine glückliche Acquiſition für unſere Bühne zu 
nennen iſt. Fräulein Uͤz aus Frankfurt a M., ju⸗ 
gendliche Liebhaberin, beſitzt ein fo klangvolles, metall- 
reiches Organ, daß man davon wie durch muſikaliſchen 
Wohllaut berührt wird. Ihre Sprache iſt von einer 
angenehmen, ächt jugendlichen Friſche, dabei gründlich 
geſchult und die Partien, in denen Frl. Uéz vorläufig 
aufgetreten iſt (Marie⸗Anne, Marquiſe v. Villette, Kö⸗ 
nigin von 16 Jahren, junge Pathe) laſſen auch eine 
gute Befähigung für Charakterdarſtellung er⸗ 
warten. 1. 


Repertorium für Muſik⸗ und Kunſtleben. 

Gern begrüßen wir ein Unternehmen, welches dem 
Sinn für wahre Kunſt nur förderſam fein kann, wel⸗ 
ches viel zur allgemeinen Erkenntniß des wahrhaft 
Edlen in der Muſik beitragen wird, den Geſchmack läutern 
und das wirklich Schöne in ſeiner Vollendung zum 
beſſern Verſtändniß bringen muß. Wir meinen den 
Unterricht in der muſikaliſchen Compoſition des Herrn 
E. Richter, deſſen Ankündigung, welche in allen hiefi- 
gen Muſikalienhandlungen gratis zu haben iſt, uns 
vorliegt. Herr Richter bemerkt darin ſehr wahr, daß 
es ein weitverzweigter Irrthum genannt werden kann, 
wenn geglaubt wird, daß nur der Muſiker vom Fach 
Kenntniß von der Lehre der Compoſition haben müſſe; 
im Gegentheil! Das Studium dieſer Wiſſenſchaft ſei 
durchaus nothwendig für jede muſikaliſche Bildung, die 
nicht blos auf der Oberfläche der Kunſt herumtre⸗ 
ben will. 

Dieſem Ausſpruche pflichten wir gern bei und wenn 
es auch nicht bedingt, daß jeder Schüler ſelbſt Werke 
ſchaffe, ſo wird ihm doch ſeine Mühe reichlich ſchon 
dadurch vergolten werden, daß er durch dieſen Unter⸗ 
richt lernt, warum das Schöne ſchön iſt, was er bis 
jetzt vielleicht nur gefühlt hat, daß er verſtändiger prak⸗ 
tiſche Muſik treiben kann, und endlich, daß er nicht in 
die Nothwendigkeit verſetzt wird, aus Unkenntniß, was 
großen Virtuoſen ſogar ſchon begegnet ſein ſoll, die 
Druckfehler mitzuſpielen. 

Herr Richter, der durch ſeine Werke allgemein ge⸗ 
achtete Zeugniſſe von ſeiner genauen Kenntniß in allen 
Zweigen der Compoſition geliefert hat, iſt wohl ganz 
der geeignete Munn, um den theoretiſchen Unterricht in 
der Muſik mit ruhiger Klarheit und in leicht faßlicher 
Weiſe zu ertheilen, und indem wir nur noch auf ſeine 
Ankündigung hinweiſen, worin die näheren, ſehr billig 
geftellten Bedingungen zu finden find, wünſchen wir 
dem neuen Unternehmen, auch im Intereſſe der Kunſt, 
eine reiche Proſperität. 

Wir hören hier ſo ſelten öffentlich Etwas aus der 
Feder unſerer Breslauer Componiſten, daß wir, wenn 
es einmal der Fall iſt, eine ſolche Erſcheinung ſtets 
freudig begrüßen und zwar doppelt freudig, wenn wir 
das Werk nur lobend erwähnen dürfen. 

Das letzte Concert des hieſigen akademiſchen Muſik⸗ 
vereins brachte auf ſeinem reichhaltigen Programm als 
letzte Nummer eine Cantatine, Kriegerchor, Text von 
Prächtler, in Muſik geſetzt von Ernſt Köhler und dem 
akademiſchen Muſikverein gewidmet. Das Gedicht ſchil⸗ 
dert die Gefühle der Krieger vor der Schlacht und be⸗ 
ſteht aus vier Abtheilungen. 1) Chor, 2) Baß⸗ Solo, 
3) Preghiera für Baß und Chor und 4) Chor als 
Finale. Wir ſind nur im Stande über das Werk nach 
einem Einmaligen Hören, ohne Einſicht in die Partitur, 
zu urtheilen und fanden ſo alle Eindrücke, die das Ge⸗ 
dicht hervorruft, in edler muſikaliſcher Sprache von 
reicher Inſtrumentation begleitet, welche der Componiſt 
mit all den Effekten der modernen Schule ausgeſtattet 
hat, wiedergegeben. Wir wünſchen dem Componiſten 
bald einen guten Operntext, der in Deutſchland leider 
noch immer unter die pia desideria gehört, um ſeine 
Befähigung für das Dramatiſche, wovon er ſchon ge⸗ 
nügend auch an andern Orten den Beweis gegeben 
hat, auf umfaſſendere Weiſe zeigen zu können. d. 

—— 


* Breslau, 12. Februar. Die Sammlungen der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft find durch ein intereſſan⸗ 
tes Geſchenk, beſtehend in 14 in der Umgegend von 
Bonn und Köln ausgegrabenen römiſchen Gefäßen be⸗ 
reichert worden, welche ihr der Herr General⸗Direktor 
der königl. Muſeen, der wirkliche Geheime Legatſons⸗ 
Rath Dr. v. Olfers, Ehrenmitglied der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft, aus den Doubletten der königl. Muſeen 
nach eingeholter allerhöchſter Erlaubniß überſchickte. Dies 
regt den ſchon oft ausgeſprochenen Wunſch aufs Neue 
an, daß die hieſigen Vertreter der klaſſiſchen Alterthums⸗ 
kunde und Philologie ſich zur Bildung einer neuen 
Sektion veranlaßt ſehen möchten, damit auch dieſe Mich 
tung in der Geſellſchaft vertreten und dem größeren 
Publikum Gelegenheit gegeben würde, die unerſchöpflichen, 
in unſerer Zeit nur zu oft mit Unrecht geſchmähten 
2 des klaſſiſchen Alterthums näher kennen 
zu lernen. 5 


Breslau, 16. Febr. Wir leben in einer Zeit der 
Kontraſtt. Das hat man ſchon oft und bald mit mehr 


bald mit weniger Grunde behauptet. Wie wahr dies 
aber für die unmittelbare Gegenwart iſt, davon kann 
jeder Unbefangene ſich leicht überzeugen. Während das 
Band, weiches alle Menſchen in brüderlicher Liede ver⸗ 
einigen follte, die Religion, gerade jetzt feine verbindende 
Kraft verloren zu haben ſcheint, die Staatsgenoſſen in 
den twiderfprechendften Anſichten auseinander gehen, hat 
ein „Scheidekünſtler“ gerade und allein durch ſeine, 
die Scheide⸗Kunſt ein neues Bindemittel zur, wenn 


auch nur vorübergehenden, Vereinigung gefunden. Hr. 


Profeſſor Duflos verſammelt ſeit 3 Wochen in den 
Räumen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifhe 
Kultur in der Börſe einen fo großen Kreis von Hö⸗ 
rern — und Hörerinnen — um ſich, daß der ſehr ge⸗ 
räumige Saal die Menge nicht mehr zu faſſen vermag 
und die anſtoßenden Zimmer mit benutzt werden müſſen. 
In lautloſer Stille lauſchen die Verſammelten den Wor⸗ 
ten des Mannes und den Wirkungen ſeiner Experimente. 
Hatte Hr. Duflos bereits ſeit Jahren eine allgemeine 
Achtung in der hierin urtheilsfähigen Welt durch ſeine 
Schriften im Gebiete der Chemie ſich erworben, ſo feiert 
er jetzt den in unſerer Zeit beſonders hohen Triumph, 
ſeine Wiſſenſchaft durch populäre und dabei um nichts 
weniger prägnante Darſtellung für ein äußerſt gemiſch⸗ 
tes Publikum zugänglich und verſtändlich zu machen. 
Auch wer ganz Laie in der Chemie iſt, wird in ſeinen, 
von ſtets gelungenen, äußerſt inſtruktiven Erperimenten 
begleiteten und gehobenen Vorträgen eine reiche Quelle 
des Genuſſes und der Belehrung finden und ſich dem 
Manne durch die durch ihn gewonnene Einſicht in das 


Weſen der Natur, ihrer Kräfte und Erſcheinungen zu 


warmem Danke verpflichtet fühlen. Daß aber gerade 
dieſe Wiſſenſchaft ſolchen Erfolges ſich erfreut, daß ne⸗ 
ben Technikern und Lehren Männer und Frauen aus 
den höchſten Ständen um die Zauberbühne ſich verſam⸗ 
meln, der Unterſchled der Stände in dem gleichen Stre⸗ 


- 


ben nach Belehrung aufgegangen zu fein ſcheint, das 


verdanken wir dem ſeltenen Talente, der immer auf 
das innerſte Weſen und die letzten Urſachen dringenden 
Gründlichkeit, welche in einer faſt vörausſetzungsloſen 
und daher allgemein faßlichen und doch auch dem Ein⸗ 


geweihten nicht durch übermäßige Breite läſtigen Dar⸗ 


ſtellung die Hörer zu feſſeln verſteht und dem wunder⸗ 
baren Geſchick, mit welchen nicht nur alle Verſuche 
ausgeführt, ſondern auch aus dem überreichen Stoffe 


immer die ſchlagendſten Erſcheinungen und Wirkungen 


ausgewählt und zur Anſchauung gebracht werden. — 
Möge es dem hochverehrten Herrn gefallen, zu elner 
bleibenden Erinnerung für feine lernbegierigen Zuhö⸗ 


ter aus dem Lalenſtande das flüchtige Wort durch die 


Schrift gefeſſelt dem Drucke zu übergeben und fo 


Möglichkeit ihnen zu gewähren, ſich im Durchleſen des 


früher Gehörten, noch oft dieſe genuß⸗ und lehrreichen 
Stunden zurückzurufen und ſich einführen zu laſſen, 
durch einen ſolchen Wegweiſer in die geheime We 

ſtätte der Natur. Wahrlich bei ſolchen Offenbarungen 
fängt man an, die Wahrheit des Ausſpruches: In 
Inn're der Natur dringt kein erſchaff'net 
Geiſt zu bezweifeln. — Wohl uns, wenn fein herrli⸗ 
ches Beiſpiel Veranlaſſung giebt, daß auch andere Zweige 
des menſchlichen Wiſſens mit gleicher Gründlichkeit, An⸗ 
ſpruchsloſigkeit und Anſchaulichkeit recht bald einem em? 
pfänglichen Hörerkreſſe erſchloſſen werden! X. 


Woll bericht. i 

Breslau, 16. Februar. Seit unſerm jüng' 

ſten Berichte war der Umſatz in Wolle ohne großt 

Bedeutung und nur in den letzten Tagen trat ein 6 
was regeres Leben ein. 


Außerdem, daß Fabrikanten de 
Umgegend Mehres von Schurwollen und auch 
Partie Locken kauften, traf auch ein ſächſiſcher K 
hier ein, welcher bis heute ungefähr 3 bis 400 
größtentheils ruſſiſcher Wollen, in den Preiſen von 2° 
bis 53 Mehl. kaufte. Ferner It ein bedeutender KM 

fer aus der Rheingegend an unſerem Platze, welche 


beſſere Gattungen ſucht und von dieſen eine Partie UT 


circa 100 Ctr. zu Siebenzig und Einigen Thalern P 
Str. aus dem Markte genommen hat. Für das Kol 
trakt⸗Geſchäft zur kommenden Schur behauptet ſich 00. 
früher gefaßte Meinung der Spekulanten und wird 

dieſen allgemein durchschnittlich 4 bis 6 Rehl. p. EM 


p. 
über die vorjährigen Preife bewilligt. Zu dieſer B 


gung mag bis jetzt ungefähr der ſechste Theil de 
Schleſien in der Regel aufgebrachten Aue 
ſchloſſen fein. Das Geſchäft geht jetzt indeſſen 1 
ſchwieriger, da die Produzenten zum Theil auf 
Preiserhöhung von 10 à 12 per Ctr. beſtehen; und 
rerſeits aber die ſchlechten Berichte von Englond 


Frankreſch, ſowohl über den Wollhandel, wie 7 
Fakrikation, nicht fo animirend wirken, um no 

höhern Einſatz für eine noch etwas im Blauen 
gende Zukunft zu wagen. Di 


1% 


Br 
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Breslauer Zeitung. N 


* Parchwitzer Gegend, im Februar. Je drük⸗ 
kender die Noth der arbeitenden Klaſſe hier iſt, um ſo 
auffallender wird es, daß manche Hülfsquellen, der Ar⸗ 
beitioſigkelt abzuhelfen, unbeachtet liegen bleiben, es tritt 
dieſer Fall um ſo greller hervor, je mehr es der Sache 
ſelbt, nach dem Urtheil darin Erfahrener, höchſt zwed: 
mäßig wäre, jezt die Arbeiten, die mau bis zum Früh⸗ 
jahr aufzuſparen ſcheint, mit vollen Kräften zu betrei⸗ 
ben. Es geht dies den Bau, refp. die Vollendung der 
von Jauer nach Parchwit zu führenden Straße an, 
der vor Eintritt des Winters ſchon fo weit gediehen ift, 
daß von Jauer her, bis zum Uebergange auf der Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, die Arbeiten als beendet betrachtet 
werden können. Es würden zur völligen Vollendung 
nun die Vorarbeiten, hauptſächlich in der Anfuhr aus: 
reichender Kies⸗ und Steinmaſſen beſtehen. Durch den 
Froſt wurde dieſer Arbeit kein Hinderniß entgegen ge⸗ 

elt, im Gegentheil wäre der Wintertransport um fo 
viel erleichtert, daß das momentane Beſchwerliche des 

usſchachtens dadurch bel Weitem überragt würde; ab: 
geſeden noch von dem Nutzen, welchen die betreffenden 
Ackerbeſitzer, von deren Feldern man den Kies zu ge⸗ 
winnen gedenkt, darin hätten, daß ſie in der Beſtellung 
nicht gehindert werden, und durch zeitige Vorkehrungen 
manchen ſpäteren, durch längeres Zögern herbeigeführten 

törungen und ſelbſt erhöhten Koſten, begegnet werden 
könnte. — Arbeiten, die in geſegneten Jahren Vielen 
hinreichende Befchäftigung geben, hat die geringe Erndte 
auf die Hälfte des Winters beſchränkt, und ſelbſt dies 
kaum, da der geringe Körnerertrag das Ausdreſchen des 
Getreſdes auffallend beſchleunigte. Was fell der willige 

ebeiter nun machen? — Vor jeden Ausgaben auf 
Arbeiten, die nur einigermaßen erſpart werden können, 
muß ſich der nicht reiche Privatmann hüten, da er 
ſehr nöthig hat durch mannichfaches Sparen den be⸗ 
deutenden Ausfall ſeiner Einnahmen ſo viel wie mög⸗ 
lich zu decken. Man wird zwar glauben, und nimmt 
auch an, die hohen Preiſe thäten das Ihrige, um einen 
Erfag zu gewähren, aber wie Wenige find die dadurch 
die früheren Erträge auch nur annäherungsweiſe erlan⸗ 
gen, und wie Viele, die, ſtreng genommen, gar nichts 
zu verkaufen haben? — Die Zahl der Arbeitsbedürfti⸗ 
gen iſt auch noch durch dienſtlos gebliebenes Geſinde 
vermehrt, denn auch hierin haben, namentlich bei klei⸗ 
neren Grundbeſitzern Einſchränkungen ſtattgefunden. 
Kein Wunder alfo, wenn kräftige Männer um ihre 
und ihrer Familien Exiſtenz zu friſten, bettelnd herum 
gehen, wenn Leute, die jeder Zeit arbeiten, dieſen 
ſchweren Gang vorziehen, dennoch zu dieſem Auskunft⸗ 
mittel greifen. Welche große Wohlthat würde es für 
dieſe Unglücklichen ſein, würde ihnen ein Mittel ihren 
ebensunterhalt auf nicht demüthigende Weiſe zu erlan⸗ 
gen, an die Hand gegeben. Es bleibt eine Pflicht jedes 
Einzelnen, dem bedrängten Mitbruder nach ſeinen Kräf: 
ten zu helfen, und kann von hieſiger Gegend nur ge⸗ 
fagt werden, daß dieſe Pflicht durch regen Wohlthätig⸗ 
keitsſinn in ihrem ganzen Umfange erkannt wird, daß 
auch hier Männer ſich an die Spitze geſtellt haben und 
mit liebevollem Eifer, durch Wort und That dem größ⸗ 
ten Elend ſteuern. Um ſo lebhafter iſt aber auch die 
Veranlaſſung für die Behörden da, auf nachhaltige 
Weiſe Hülſe zu ſchaffen, und kein Mittel liegen zu 
laſſen, wodurch dieſe Hülfe erlangt werden kann. Möchte 
das hier ausgeſprochene Wort, was gewiß von Vielen 
gebilligt wird, einiger Beachtung werth gehalten, die 
gute Abfiht durch einen baldigen Erfolg gelohnt . und 
die eingeſtellten Arbeiten an der begonnenen Straße 
wieder in Angriff genommen werden. Iſt auch da⸗ 
durch die Noth nicht ganz gehoben, ſo erhält doch ein 
großer Theil der Arbeitsloſen Gelegenheit, den Betteilſtab 
mit der Hacke zu vertauſchen und dies iſt ja ſchon ein 
weſentlicher Gewinn. 


* Friedeberg a. G., 14. Februar. Bei der 
Nachricht von den umfaſſenden Maßregeln, mit welchen 
unſer durch feine reiche Mildthätiskeit weithin verehrte 

kundherr die Armen feiner Herrſchaft Kynaſt in die⸗ 
ftp hartbedrängten Zeit zu unterſtützen ſich entſchloſ⸗ 
ben hatte, durften die Hilfsbedürftigen feiner zweiten 
Haran Greiffenſtein ſich der wohlbegründeten 
Beltung getröſten, von dem Kreiſe ſeiner wohlthätigen 
ckſichtigung nicht ausgeſchloſſen zu fein. Und fie 

an ſich nicht getäuſcht. Am Aten d. M. hatte Here 
le Schaffgotſch die ſämmtlichen dieſſeitigen Geiſt⸗ 
ſamm und Ortsgerichte auf Schloß Greiffenſtein ver⸗ 
San um von ihnen, welche durch perſönliche Ans 
Schilde, am beſten davon unterrichtet fein mußten, die 
wie derung des Nothſtandes der einzelnen Ortſchaſten, 
get Vorschläge zu möglichfter Erleichterung. deffelben 
anden zu nehmen. Nach einer herzlichen, aufmun⸗ 
Wenn lech des Herrn Grafen gaben die oben 


ihnen huldreichſt zugedachte Unterſtützung in 


8 


Herren ihr Gutachten dahin ab, daß den über die 


Gelde gewiß ſehr willkommen ſein werde, obſchon auch 
das Wohlthätige der unentgeltlichen Brotvertheſlung, wie 
es auf Kynaſt ſtattfinde, anerkannt wurde. Da jedoch 
die Anſicht für die baare Unterſtützung durch den Sei⸗ 
tens der Armen ſelbſt kundgegebenen Wunſch noch em⸗ 
pfohlen wurde, ſo ging der edle Wohlthäter bereitwilligſt 
darauf ein und beſtimmte für dieſen Zweck die Summe 
von 1500 Thalern, welche nach augenblicklich geſchehe⸗ 
ner Repartition von den Geiſtlichen und Ortsgerichten 
der Gemeinden ſofort in Empfang genommen wurden. 
— Wahrlich, es iſt ein großer Segen, ſo umfaſſend 
wohlthun zu können, aber auch ein unſchätzbares 
Glück für die zahlreichen Armen einer Gegend, wie die 
unferige iſt, einem Herrn zu gehören, dem es Bedürf⸗ 


niß des Herzens iſt, mit dieſem Segen die Thränen des 
Kummers zu trocknen. 


. ZIIERT 

(Breslau.) Im Bezirke des königl. Ober » Landes 
Gerichts zu Breslau wurden Befördert: der Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherr v. Henneberg zum etats⸗ 
mäßigen Aſſeſſor bei dem hieſigen Stadtgerichte; der Ober⸗ 
Landesgerichts Aſſeſſor Häusler zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
für den Trebnitzer Kreis und zum Notarius publicus in dem 
Departement des hieſigen Ober⸗Landesgerichts, mit Anwei⸗ 
ſung des Wohnſitzes zu Trebnitz; der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Müller zum etatsmäßigen Aſſeſſor bei dem Inqui⸗ 
ſitoriate zu Glatz; die Referendarien Werneyer, Gebhard 
Hübner und Herrmann Koch zu Ober-Landesgerichts-Aſ⸗ 
ſoren; der interimiſtiſche Aktuar, Regiſtrator und Rendant 
bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Bolkenhain, Heinrich, 
definitiv als ſolcher; der Civil⸗Supernumerarius Jakob zum 
Hülfs⸗Aktuar bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Reinerz; 
der invalide Unteroffizier Sobeck interimiſtiſch zum Gerichts⸗ 
diener und Exekutor bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Pit⸗ 
ſchen. Verſetzt: Der Lande und Stadtgerichts⸗Rath Be: 
ſcherer zu Frankfurt a. d. O. als Rath bei dem hieſigen 
Ober» Landesgericht; der Land: und Stadtgerichts Rath 
Schmiedel zu Bromberg als Rath an das hieſige Stadt⸗ 
gericht; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Hilfe zu Schmie⸗ 
deberg an das Fürſtenthumsgericht zu Neiſſe; der Kammer⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Hufeland bei dem hieſigen Inquiſitoriate 
an das hieſige Stadtgericht; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Hein zu Reichenbach an das hieſige Inquiſitoriat; der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Roſenberg bei dem Ingquiſitoriate 
zu Glatz an das hiefige Inquiſitoriat; — in Folge Stellen⸗ 
tauſches der Juſtizkommiſſarius und Notarius publicus 
Schmidt hierſelbſt an das königl. Ober⸗Landesgericht zu 
Ratibor, der Juſtizkommiſſarius und Notarius publicus 
Scheffler zu Ratibor an das hieſige Ober⸗Landesgericht; 
In Habelſchwerdt iſt der auf anderwelte f echs Jahre wie⸗ 
der gewählte unbeſoldete Rathmann Neumann, und in Le⸗ 
win der ebenfalls neuerdings wieder gewählte unbeſoldete 
Rathmann Siegel, ſo wie der als ſolcher neu gewählte 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter, Zimmermeiſter 
Stephan, beide in dieſem Verhältniß auf gleiche Dauer 
beſtätigt. Der bisherige Schulamts⸗Kandidat Eichner iſt 
in die achte Lehrerſtelle am katholiſchen Gymnaſium in Glo⸗ 
gau, und der Korrektionshaus⸗Hülfsaufſeher Kaſtner als 
Kreisbote beim Landraths⸗Amte in Namslau angeſtellt worden. 

In Naſſadel, Wartenberger Kreiſes, hat das Domi⸗ 
nium dem Lehrer erlaubt, zwei Kühe mit dem herrſchaftli⸗ 
chen Vieh zu hüten und ihm drei Beete zu Kartoffeln und 
zwei zu Lein und eins zu Klee, fo wie jährlich eine Klafter 
Holz und 24 Rthlr. baar, in Erwartung fortdauernder treuer 
Amtsverwaltung und guter moraliſcher Führung, als Zulage 
zu ſeinem bisherigen Einkommen anweiſen laſſen, die Ge⸗ 
meine aber ihm, außer dem bereits nach dem Minimo des 
katholiſchen Landſchulen⸗Reglements repartirten Gehalte, noch 
13 Rthlr. 12 Sgr. jährlich, zugelegt. 

Der Bauergutsbeſitzer Joſeph Rathmann zu Dörn⸗ 
dorf, Frankenſteinſchen Kreiſes, zu einer immerwährenden 
Schul⸗Fundation, Behufs Beſchaffung von Schulbüchern für 
arme Kinder 50 Rthlr. — Der Referendarius König an 
das Ober⸗Landesgericht zu Ratibor; der Auskultator v. Sta⸗ 
nowsky von dem Ober⸗Landesgerichte zu Glogau an das 
hieſige Stadtgericht. 

Mannigfaftiges. 

— (Berlin.) Die Ueberfünung unſerer Stadt: 
voigtei⸗Gefängniſſe dauert in ihrer bisherigen Weiſe 
noch immer fort. Gefängniſſe, in denen früher nur 3 
und 4 Gefangene ſaßen, müſſen jetzt mit 6, 8 und oft 
noch mehr derſelben belegt werden. Das Griminalge: 
richt ſoll ſich unter dieſen Umſtaͤnden ſchon veranlaßt 
geſehen haben, ſeinerſeits mit den Verhaftungen ſo ſpar⸗ 
ſam als nur irgend möglich zu verfahren und die Voll: 
ſtreckungen kleiner Strafen nicht zu ſehr zu beſchleuni⸗ 
gen. Es ſtellt ſich immer mehr das Bedürfniß nach 
einem neuen erweiterten Gefangenhauſe heraus. Na⸗ 
mentlich als Unterſuchungs⸗Gefängniß iſt unſte Stadt⸗ 
voigtei höchſt unzweckmäßig, da den Gefangenen dort 
viel zu viel Gelegenheit zu Colluſionen und Zwiſchen⸗ 
trägereien bleibt. — Der zum Tode verurtheilte Wild⸗ 
händler Hannemann hat bekanntlich unmittelbar nach 
feiner Verurtheilung auf Zureden feiner Verwandten ein offe⸗ 
nes Geſtändniß abgelegt. Es hat ſich wirklich Alles ſo 
zugetragen, wie es in der Unterſuchung ermittelt worden 
iſt. Den Rathſchlag zu dem Morde will Hannemann 
von einer dritten Perſon erhalten haben. Gegenwärtig, 
nach dem Geſtändniß, ſoll Hannemann aber ſehr un⸗ 
ruhig und aufgeregt und ſeine frühere Feſtigkeit ſoll faſt 
ganz gebrochen ſein. (Poli. 3) 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgenden Artikel 

rechte Art den Aetherrauſch zu erzeu⸗ 
gen; „Die viel gerühmte Entdeckung der beiden Mord: 


Amerikaner, des Zahnarztes Morlou und des Chemi⸗ 
kers Jackſon in Boſton, mittelſt der Einathmung von 
Aetherdämpfen die Empfindung und das allgemeine Ge⸗ 
fühl ſo weit herabzuſtimmen, daß der Körper gegen 
ſchmerzhafte Operationseingriffe relativ unempfindlich 
gemacht wird, hat bei der bisher angewandten Methode 
den großen Uebeiſtand, daß neben der reinen Aether⸗ 
Wirkung noch andere, höchſt unangenehme Erſcheinun⸗ 
gen eintreten, welche Viele von der ganzen, ſo höchſt 
wohlthaͤtigen Inhalation abſchrecken. Die Methode näm⸗ 
lich, durch den Mund die Dämpfe einzuziehen, während 
die Naſe durch einen f. . Drücker (nasal spring) gegen 
den Ein⸗ und Austritt der Luft ganz abgeſchloſſen wird, 
hat den Nachtheil, daß dabei faſt immer Blutandrang 
nach dem Kopfe, Röthe des Geſichts, Bruſtbeklemmung, 
Kopfſchmerz und Uebelkeit ſich einſtellen und den Pa⸗ 
tienten nöthigen, die Inhalatlon öfters zu unterbrechen, 
um friſche Luft zu ſchöpfen. Referent war daher be⸗ 
dacht, dieſe Nachtheile bei ſeinen an ſich und Anderen 
angeſtellten Experimenten zu vermeiden, und fand, daß 
folgende Methode die weit vorzüglichere iſt. Statt des 


ſehr complicirten engliſchen Apparates von Mr. Hoopes 


mit Retorte, Glasglocke, doppelten Klappenventilen, 
Mundkiſſen, Naſendrücker ꝛc. wird eine gewöhnliche 
niedrige Kryſtallflaſche genommen, auf deren Boden die 
zerſchnittenen, mit Aether reichlich getränkten Schwamm⸗ 
ſtücke ſich befinden; man verſchließt den weiten Hals 
der Flaſche mittelſt eines durchbohrten Korkſtöpfels, 
durch welchen der Einathmungsſchlauch in die Flaſche 
hinein führt, und läßt die Aetherdämpfe nicht durch 
den Mund, wie es bisher geſchehen, ſondern durch 
die Naſe — den natürlichen Luftweg — einziehen. 
— Dabei wird die andere Naſenöffnung verſchloſſen 
und durch den Mund ausgeathmet, den man beliebig 
öffnen und ſchließen kann. Während bei jener Methode 
die Dämpfe durch den Mund, ſtatt ſie einzuathmen, öf⸗ 
ters verſchluckt werden, Uebelkeit und Kopfſchmerz erzeu⸗ 
gen und durch die gehemmte Reſpirstion Athemnoth ent⸗ 
ſteht; werden bei unſerer Methode, alle dieſe Uebel⸗ 
ſtände verhütet und der reine, höchſt eigenthümliche und 
angenehme Aetherrauſch, mit der nach und nach ein⸗ 
ſchlummernden Hautempfindung hervorgerufen, ſo daß 
hierbei die drei mediziniſchen Cardinaltugenden des Cel⸗ 
ſus: cito, tulo et jucunde ſich im vollen Maße be⸗ 
währen. Denn der Zweck der Operation wird ſchnell, 
ſicher und ohne Unannehmlichkeit erreicht. Man ſieht, 
daß der ſchöne Spruch Boerhave's: simplex sigillum 
veri wie im Großen, fo auch im Kleinen gilt, Das 
Nähere über dieſen Gegenſtand wird die nächſte Num⸗ 
mer der mediziniſchen Zeitung unter dem Titel: Die 
Einathmung der Aetherdämpfe in Bezug auf 
Phyfiologie, bringen. Berlin, den 12. Februar 
1847. Dr. J. Bergſon, Arzt in Berlin.“ 


— Man ſchrelbt aus Braunſchweig: „In una 
ſerm ſtillen Braunſchweig, das darum nicht minder das 
Schöne hegt, pflegt und empfindet, weil es alles Ge⸗ 
räuſch vermeidet, find nun auch Laube's „Karlsſchü⸗ 
ler“ über die Bretter gegangen, und mit einem, für 
Braunſchweig unerhörtem Erfolge, — In einer volk⸗ 
reichen Stadt, vor einer akademiſchen Jugend, ſind ſolche 
Erfolge ehrend, aber immer noch nicht entſcheidend, — 
wenn aber auch die Beſonnenheit ſich hingerſſſen fühlt, 
dann erſt hat ſich das Werk auf dem Probirſteine der 
öffentlichen Meinung als ächtes Gold bewährt, und 
dieſe Probe haben Laube's „Karlsſchüler“ in Braun⸗ 
ſchweig glänzend beſtanden. — Ueber das Werk ſelbſt, 
nach dem Vielen, was ſchon darüber vorliegt, noch 
Etwas ſagen zu wollen, würde ein müßiges Beſtreben 
ſein, genug! wir finden Alles beſtätigt, was uns die 
vortreffliche Beurtheilung in dem „Morgendlatt“ brachte, 
und die achtbarſten Stimmen hier, bezeichnen es in 
einer ſehr hohen edeln Bedeutung als eine dichteriſche 
That! — Nur ſei es uns vergönnt, noch über eine 
Feier ganz eigener Art zu berichten. — Nach all den 
herkömmlichen Aeußerungen des Belfalls, ja des Ent⸗ 
zückens, erſcholl beim Fallen des Vorhanges, am Schluß, 
abermals ein Hervorruf, — Frau Größer, welche die 
Rolle der Gräfin von Hohenheim gab, trat vor, einen 
Lorbeerkranz tragend, und richtete folgende Verſe an das 

ublikum: 
* „Es iſt ein heilig göttliches Afar die großen Todten 
en 


„daß fie uns in der Erinn run i 
8 , 
Doch überſeh die Gegenwart auch ihre Söhne nicht! 

Nein dem Verklärten nur, im Strahlenglanz, 

Nein, auch dem Lebenden gebührt der Lorbeerkranz!“ 
Und, den Kranz hoch haltend, fragte fie: „Dürfen 
wir — in Ihrem Namen, Verehrteſte — dem deut⸗ 
ſchen Dichter dieſen Lorbeer ſenden? — Das überraſchte 
Auditorium brach in ein herzliches „Ja“ und in einen 
nicht endenwollenden Beifall aus. — Der Eindruck 
war ein fo überraſchender, fo ſeltſam ſchlagender, daß 
der Schluß zu einer förmlichen theatraliſchen Feler er⸗ 


# 


wu 


hoben wurde. — Unb um fo fhöner, und den Dichter Miederſchleſiſche Zweigbahn. 
höher ehrender, iſt der Gedanke des Ganzen, da er von Im Monat fies auf der Niederſchleſi⸗ 
denen, die in einer geiſtigen Verwandtſchaft zu ihm ſte⸗ ſchen Zweigbahn zwiſchen Glogau und Hansdorf 4360 
hen, da er ſelbſt aus dem Schauſplelperſonal hervorge⸗ Perſonen befördert worden. Die Geſammt⸗ Einnahme 
gangen iſt. — Laube halte dieſen Kranz in Ehren, er beträgt 4973 Rilr. 5 Sgr. 3 Pf. 


3 Beſchäftigung durch Coloriren oder An en. 
21 Arbeit ohne beſtimmte Angabe der — = 


1. e. 640 Perſonen, 
von den 310 weiblichen ſuchten: 


98 Beſchäftigung durch Bedienungmachen 
49 : 8 durch Wachen und Pitten 


IM gewiß eine der ſchönſten Trophäen feines Dichter: — — 
lebens!“ COURS- BERICHT. 22 . durch Nähen und Stricken 
— * Es bürfte nicht unintereſſant fein, die Be⸗ Breslau, den 16. Februar. 6 2 Federſclen 
ſchreilbung einer Gedachtnißmünze aus den Zeiten Kaiſer S 10 2 als Fabrikarbeiterinnen 
Joſeph II. von Oeſterreich, welche mir in dieſen Tagen Geld- und Fonds-Course. 9 : als Garten: und Feldarbeiterinnen 


von einem Medailliſten gezeigt wurde, in Ihrer Zeitung 8 9 13 96 Br. 96 Eid. 


mitzutheilen. Auf der Kehrſeite der Medaille ſteht Fol- Loulsd'or volle. 111% Gid- 
gendes geſchrieben: Poln. Papiergeld 98 ½ bez. u. Br. 
„1771 hat gekoſtet 1 Pfd. Brot 12 Kreuzer, 1. Pfd. Oester. Banknoten 102 %, u. 102% bez. u. Br. 


Rindſleiſch 8 Kreuzer, 1 Mt. fein Mehl 5 Gld., | Staats-Schuld-Scheine 3 c,. C. 04% bez. 
5 Seehdl.-Präm.-Schein 50 Thlr. p. C. 94%, Gid. 
1 Simra Korn 80 Gld., Weisen 82 Gld., Bren. Stadt- Obligat. 32 % — I 


i. e. 310 Perſonen. 


Von den 950 Arbeit Suchenden wurden 316 ber⸗ 
gleichen nachgewieſen, aber nur 143, und zwar 99 
männliche und 44 weibliche traten wirklich in Arbeit 
und von dleſen die männlichen: 

33 als gewöhnliche Tagearbeiter 


Gerſte 96 Gld. dito Gerechti, eite-Obligst. 4 % 93 ½% Old. 2 Arbeiter für leichtere Geſchäfte 
1772 den 1. July in Sachſen: 1 Schfl. Weisen Posener — — 4% 1057 no 3 5 Fabrikarbeiter 
28 du, Kom 22 Dale, Gere 20 Wbt und ate ende e der r 
kein Nahrung und große Noth.“ chles, Pfandbriefe 3% % bez, u. Br. 8 „ Saufbu 6 . 
Auf der anderen Seite der Denkmünze ſehen wir den — — 22 27 4585 . 5. Fufaneier EN 
Kaifer vor rar gg letzteres in knieender Stellung, 1 * sion: 
mit der Umſchrift am Rande: Polnische Plandbriefe, alte, 4 % 937% Gld. 5 iften ' 
„Die Theurung im Land dito dito neue, 4% 68 bez. u. Gd. — Goloriften und Anstreicher 
macht Joſeph bekannt.“ = Partial-Loose a — = — —— i. e. 99 Perſonen, 
N : ito dito 1. . ie weibli 
Unten if zu leſen: en dito Bauk-Üertificate à 200 Fi. 17 Gla, die weiblichen - 
„Joh. Christ, Reich fecit Dantes. 1772.“ 4 Dr n Ai an 4% 6 6 14 als Bedienungsfrauen 
Russ. -Poln. Schatz-Oblig. in Silb. % 82 ¼ Gila. “ 3 
Die Medaille iſt übrigens aus Zinn geprägt. Eisenbahn - Aetien. 2 Kalbe unten n Sol 
— Die D. A. 3. enthält folgendes, wie es ſch eint] Opersehl. Litt. A. 4% 104¼ Gld. „ Krankenwärterm I 
aus authentiſcher Quelle kommendes Schreiben von] dito Litt. B. 4% 97 Br. 96, Gia. Federſchleißerinnen | 
der Elſter, 12. Febr.: „Es hat in mehreren Kreifen | Bresl.-Schweida.-Freib. 4% 98 Br. « Fabrikarbeiterinnen | 


6 = Garten: und Feldarbeiterinnen 
i. e. 44 Perſonen. 
Denjenigen 173 Perſonen, welchen Arbeit nachge⸗ 
wieſen worden war, welche dieſelbe nicht antraten, wurde 
theils zu geringes Tagelohn geboten, theils fehlte ihnen 
das erforderliche Handwerkszeug, theils die nöthige Ge 
ſchicklichkeit und Fertigkeit in der gewünſchten Branche, 
Diefe Zahlen ergeben, daß das Arbeits + Nachmel 
ſungs⸗Büreau leider ſehr wenig benutzt worden iſt, 
Reſultat, das um fo mehr auffallen muß, als die Mütz⸗ 
lichkeit derartiger Einrichtungen in anderen Städten, 
3. B. neuerlichſt in Berlin, allgemein anerkannt wi 
und ſich bereits auswärts entſchieden bewährt hat. 
verweifen in dieſer Beziehung beſonders auf Leipzig 
woſelbſt die Arbeits⸗Nachwelſungs⸗Anſtalt im Laufe 
verfloſſenen Jahres A965 Ardeitsbeſtellungen auszufüh? 
ren im Stande war. Vermittlung angemeſſenen 
werbs iſt aber die heilſamſte Bethatigung des Wohl“ 


rü dito dito dito Priorit. 4% 95% Br. 
und öffentlichen Blättern feit Kurzem ein Gerücht von Niederschl-Blark. 40% 00 / Gld. 5 


einem gegen Ronge beabſichtigten Morde Raum ger | dito dito Priorit. 5%, 101% Br. 
funden, das ſchon mehrfache Beſorgniß und Erregung | Krakau-Oberschl. 4% 78%, — %, bez. u, Gld. 


zur Folge hatte. Wir glauben mit Beſtimmtheit ver: | Ost-Rhein. (Köln-Minda.) Zus.-Sch. 4% 93%, Glu. 
5 Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. 4% 102%, bez, u, Gld. 
ſichern zu können, daß die Sache ſich in folgender Weiſe Noisso-Brieg Zus.-Seh. 40% 03%, Br. % a bez. u 


verhalten hat. Auf der Poſt zu Reichen bach im Friedr.- Wilh. 5 9% 751, 8 
ſächſiſchen Volgtlande nämlich war ein Brief von einem nes a — = —— 52 
böhmiſchen Kloſter, wohln er zuvor gerichtet worden war, „n terdam in C 2 Mih.. 139 ** 
mit der Bemertung: „Sieb ah angenommen“, zu | Heatberg dn Besen g be, l 1309, id 
rückgenommen; um nun den Abfender ausfindig und | dito 5 dito 2 Mth., 150% Br. 

das Schreiben wieder zuftellig machen zu können, war | London per 1 Pfd. Sterl, 3 Mih., 6. 20% Gia. 
es nöthig, es zu öffnen. Es ermangelte jedoch die Un⸗ Wien, 2 Mch., 101%, Br. 

terſchrift; dafür fand ſich die Bemerkung vor: man ſolle en) 3 ia Er 

ein im Briefe felbft verlangtes Reiſegeld unter G. H. nerlim, 15. Februar. 

an einen daſigen Fleiſchermeiſter Schm. abgeben. Die | Bresiau-Freiburger 4 % ri 

weitere nicht zu umgehende Nachforſchung ergab nun | Düsseldorf-Elberfelder 6 % 105%, Gd. 
Folgendes. Ein Maurergeſell aus Pirk bei Plauen, dito dio Priorit. 4 % 94 Br. 
lutherischer Gonfeffion, wollte von dem Kloſter 18 —20 | Niederschlesische 4 % 90%, bez. 


Fl. Reiſegeld zu einer Reſſe nach Breslau haben, um, ne 2 4 4 101% = a thätigkeits⸗Sinnes und zugleich die allein nachhaltig 
wie im Briefe ſelbſt aufs Beſtimmteſte ausgedrückt war, | Oberschlesische Litt. A, 4 4% 105% hr. Hülfe. Wie wenden uns daher vertrauungsvoll an die 
daſelbſt Ronge vergiften zu können; doch auch dann, dito Litt. B. 4 % 953% etw. bez, geehrten Bewohner Breslaus, mit der Bitte, uns d 


häufigere Beſtellungen von Arbeitern, in den Stand u 
ſetzen, dieſe Art der Fürſorge in größerem Umfange als 
bisher zu üben. 4 
Breslau, den 6. Februar 1847. r 
Die Armen:Direktion, 2 
BEER 


Peterswaldau, 15. Febr. Was in Nr. 38 die 
fer Zeitung über die hier und in den benachbarten Oö 
fern herrſchende Noth referirt worden, iſt eben fo wah 
als die Thatſache, daß in wenigen Tagen durch fre | 


wenn man ihm kein Geld gäbe, würde er doch diefes | Wilhelmsbahn 4 % 84 zu machen. 

Heilige Werk für die römiſch⸗kathollſche Meligton aus, Köln- Mindener 4 DA 8 

führen. Der Poſtmeiſter zu Reichenbach konnte unter | Kassel -Lippstädter 4 % 87% Br. 

ſolchen Umſtänden nicht umhin, den Brlef dem daſigen] Nordbahn (Friedr.- Wilh. 4 4% 75 ½ u. % bez. u. Gld. 
Juſtitiar mitzutheilen. Der Aufgeber, der eben jener | Posen Stargarder 4 % 87 ½% Br. 


1 Rheinische Prioritäts-Stamm- 4 % 80 u. 90 ½ ber. 
Maurer war, wurde verhaftet und befindet ſich noch Sächsisch Schlesische 4 %, 103 Br. 


gegenwärtig in ſtrenger Unterſuchung. Der Juftitiar | Ungar 8 4 
unterließ auch ſeinerſelts nicht, die Sache Ronge ſelbſt Me ede Seen de * 
brieflich mitzuthellen. Ob fie von daher in die Beitun: | Breslauer Setreidepreiſe vom 16. Februar. 
gen gekommen oder ſonſt wie bekannt geworden, iſt un⸗ beſte Sorte. mittle Serte. geringe Sorte. 
gewiß; wohl aber wiſſen wir, daß von Selten des Mel} Weißer Weizen 98 Sgr. 92 Sgr. 74 Sgr. 

chenbacher Poſtperſonals keine Ausplauderel ſtattgefun⸗ Selber Weizen — 5 90 „ 1 


lige Zeichnungen die Summe von beinahe 1200 Rthlr. 9% 


den hat, ſondern vielmehr ein amtsgebührliches Sin: | Nosgen Weng 57 „ 8 " fichert wurde, um durch deren Verwendung den Noth 
eigen beebachtet worden If.” (Jtdenſalls ergiebt ſich, Senne. , ey u auf 3 Monate möglichſt zu mildern. Mir indep 9 
f ch rden iſt, (Jedenfalls ergiebt ſich, Haſer 41¼ „ 30% „ 38 „ bührt das geſpendete Lob nicht, ich habe nur mei 


daß die Zettungsnachricht ganz falſch iſt, wonach jener 
Brief von einem katholiſchen Geiſtlichen herrühren und Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 
eine Aufreſzung zum Morde enthalten haben ſollte. Es Redaktion! T. v. Ware und 9. Barth 


mag ſich wohl um die 18 — 20 Fl. gehandelt haben 
und dem Kloſter der Menſch ſchon von dieſer Seite be⸗ 


bei durch die unermüdete Bereitwilligkeit ſämmtlich 
Orts-Gerichts⸗-Mitglieder unterſtützt und würde 4 
unerwartet günſtiges Reſultat gewiß nicht erlangt 
hätte das hochgräflihe Dominjum die Zeichnung 


Pflicht als Dominial⸗Polizel⸗Verwalter erfüllt, ß 


kannt geweſen fein, weshalb es ſeinen, Brief nicht an: Bekanntmachung. mit 300 .Rıple. eröffnet und wären dieſem Beiſfe 
nahm.) Seit Eröffnung unſeres Arbeits⸗Nachwelſungs⸗Bü⸗ nicht die übrigen, zum Wohlthun ſtets geneigten bem 


. reaus am 2. Januar 1846 meldeten ſich bei demſelben 


Berlin, 16. Februar. Ihre Majeſtät die Königin und ſuchten Arbeit nach: 640 männliche und 
haben die Nacht ruhiger und durch Huſten weniger be⸗ ie weibliche 
läſtigt zugebracht. Dieſen Morgen iſt weniger Fieber⸗ in Summa 950 Perſonen. 
Festen Fan Berlin, den 15. Februar 1847, Von den 640 männlichen ſuchten: 

Morgens 9½ Uhr. Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. 348 gewöhnliche Tagearbeit 


telteren hieſigen Bewohner durch theilweiſe ſehr bei 
tende Zeichnungen rühmlichſt gefolgt. Zugleich WE 
in Berichtigung des Inſerats in Nr. 35 der 
Zeitung bemerkt, daß die Herren Zwanziger u. ei 
75 Rtir., Hr. Wagenknecht 50 Rtlr. und Hr, Müll 
meifter Dierig 20 Rthlr. gezeichnet habe. = 


ee En ER . EEE aa 
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Dr. Aer 0 5 3 2175 n Fun * Fiſch er. E 
Ihre königl. Hoheit die Peinzeſſin von Preu⸗ verſchiedene Fabrikar — — 

61 iedene Gartenarbeit * 

ßen iR nach Weimar gereift. 22 Hallknechtarbelt Beſcheidene Anfrage, 

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 98 ſter königl. Klaſſen⸗ 43 Beſchaftigung als Lauſburſchen, Golporteure ac. Es befinden ſich auf der Werderſtraße von 4 

dong ben 23, Behruns Mr Morgens 8 Uhr, | d Kciduferunen, tie 14 fünf Stack concefioniete Schmapflaben, 
im Ziehungs⸗Saal des Lotterie: Daufes ihren Anfang See dicht nebeneinander. Werden die nicht auch bald “ 


nehmen. 


mal verringert 


B Otto Wigand, Berlogsbuhhändter in Leipzig, erfheint und I durch jede Buchhandlung zu begishen: Kapitals⸗ Geſuch, 


8 \ 9 2 
Wigand's Converſations⸗Lexikon. mu. se. 
Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. bopothefariiche Sigerheit ant u 


Wollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen), — Jedes 5 Bogen in Umſchlag geh: 2½¼ Sgr. ind im Wege der Geffion mit ung 
Vorräthig 2 Graf, Barth und Comp. in Breslau und Sb Brieg bei Zieg 2. a x Ohlauer Vorſtadt, am Tatgraben . 
t N 


Bis zum 1. April d. 3. befindet ſich unſer Eomtoir iß⸗ Ga par terre, 
am Königsplatz Nr. 3 a. im erſten Stock. Ge ie Eine gut möblirte Stube | 5 
nzert. 


Breslau, im Februar 1847. Cohn und Schäfer, | Abonnement: miethen Smet Sir TE 


nach vorn. 


. 


— — ö 


Nothwendiger Verkauf. * 
Das Rittergut Schmardt II. 1 1 im 
Kreuzburger Kreiſe, abgeſchätzt auf 29741 Rtl. 
18 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken: 
ſchein in unferer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll , 
am 29, ah Er Vormittags 


Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 22, Auguſt 1840. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 9. September 


= Sheater:Nepertoire, 
Mittwoch: „Die vier Haimonsföhne, 
Komifche Oper in 3 Aufzügen, Mufik von 


Balfe. 
Donnerstag: Vierte Vorſtellun 2 
liſchen e HH. u. . 
arnes und Gebrüder Elllots. 
Dazu, zum Tten Male: „Der Vetter“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix, und: 
„Dreiunddreißig Minuten in Grün: 


berg‘, Poſſenſpiel in ei 
Heli. ſpiel in einem Aufzuge von 


In der Ernft’fhen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau bei 
Georg Wbilipp Aderbolg hing: and Gtodgafen-Ödt Ar. 38), — in Samen 
bei Heege — in Liegnitz be FIT — in Neiffe u. Frankenſtein bei hennings, 
— in Glogau bei Flemming, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 5 

. (Geſundheitskunde.) e 
Zur Erhaltung der Geſundheit iſt als ſehr hülfreich jedem Familienvater zur 
4 . . Auſchaffung zu empfehlen: 

Siebente verbeſſerte Auflage. 


(500) der beſten Hausarzneimittel 
gegen (59) Krankheiten der Menfchen, 
als: Huſten, — 1 F eben a — Menne — 
1 iuten⸗ M — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — trä tuhl⸗ 
JJ 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet ſchleimung, — Harnverhaltung, — Kolik, — Waſſerſucht. — Skrophelkrankheiten, — 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach Augenkrankheiten, — Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — 
weiſung der Anſprüche aller unbekannten Schlaflosigkeit, — Hautausſchläge; nebſt allgemeinen Geſundheitsregeln, 


den 28, Meer; 1847 Vormittags die Wunderkräfte des kalten Waſſers und Hufelands Hans: 
1 uhr und Reiſe⸗Apotheke. 


Ob 2 5 8 7 Fi 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 8. broſch. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 


Meyer in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 5 5 

raumt worden. Wer ſich in dieſem Termine Ein Rathgeber dieſer Art follte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familfe 

nicht meldet, wird aller feiner Vorrechte ver⸗ | fehlen; man findet darin die einfachſten und wirkſamſten Hausmittel gegen die obigen Krank⸗ 

luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur heiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch dieſes 

an dasjenige, was nach Befriedigung der fih | Buch guten Rath feinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 

meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 

übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 25, Dezember 1846. 


Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


7 
Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation des in Kniegnitz, Lieg⸗ 
nitzer Kreiſes belegenen, auf 27,978 Thaler 
24 Sgr. abgeſchätzten Thielſchen Bauergu⸗ 
tes, Hypotheken⸗Nr. 1, ſteht ein Licitations⸗ 
Termin auf den 28. Juni 1847 Vormittags⸗ 
um 10 uhr im hieſigen Parteienzimmer an. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find in der hieſigen Regiſtratur einzufehen, 
Liegnitz, 19. Dezember 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Theliche Gütergemeinſchaft⸗Aus⸗ 
ſchließun 


g. 
In Folge des Geſetzes vom 11. Juli 1845 
77 der Kaufmann Heinrich Louis Bit⸗ 
orn und deſſen Gattin Aug uſte, geborene 
Geisler, die hieſige ſtatutariſche Güterge⸗ 
meinſchaft unter ſich bei Lebenszeit und von 
Todeswegen und auch rückſichtlich Dritter für 


Todes⸗Anzei e. 

— 857 Nacht, Punkt 12 übe, ſtarb nach 
e namenloſen Leiden unſere gute 
. Schwiegermutter und Großmutter, 
rn Friederike, verehel. Fonds⸗ und 
1 10 enſal Lobethal, geb. Schleſinger, 
8 ihrem 7iften Lebensjahre an Entkräftung. 
des zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
ittend, an: Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 15. Februar 1847. 


.. ̃ ne ee ee ee 
* n 
Die Aufnahme⸗Prüfung 
der achtzehnjährigen Präparanden wird in die: 
— 3 95 au 30, März — die 
3 er ſechszehnjährigen Schul: 
en ale den Fr a. Ari 
. 20 828 1 5 
blättern he 0 Rn 
Breslau, den 16. Februar 1847, 
Königl. katholiſches Schullehrer⸗Seminar. 
TT 


Altes Theater. 


Heute Mittwoch den 17. Februar große 
Vorſtellung. Anfang 7 uhr. Varl Price 


Vorletzte Vorſtellung 
im blauen Hirſch. A 


Mittwoch den 17ten und den 18ten: Di 
Reife nach Paris; in 3 Akten nebſt Valet 
Zum Schluß, zum erſten Male: Produktionen 
auf dem Drahtſeil, ausgeführt von L. Schwie⸗ 
‚gerling. Anfang 7 uhr. Schwiegerling. 
„„ KT... mn 


Sonnabend ⸗Zirkel 


(Weißgarten). 


— — —6— 


Heute wird ausgegeben: 


Reſſourcen⸗Jeitung Nr. 6. 


Alle Buchhandlungen und igl. Poſtanſtälten liefern dieſe Zeitſchriſt 
zum halbjährigen Pränumerationspreiſe von 15 Sgr. Sat 
Nr. 1 bis 4, im Jahre 1846 erſchienen, koſten 10 Sgr. 


Breslau, den 17. Februar 1847. Eduard Trewendt. 


. ʃʃä;˙ jj ee ee 
N j 2 

Großherzogl. Badiſches Staats⸗Anlehen 

von 14,000,000 Gulden. 

Am 28, Februar findet in Karlsruhe die Ite Verlo una dieſes von der Regierung ga⸗ 
rantirten Staats⸗Anlehens ftatt, wobei 40 Serien, reſp. 2000 Looſe gezogen werden, welche 
in der darauf folgenden Prämien Ziehung 2000 Gewinne erhalten, als; 50,000 Fl., 
15,000 Fl, 5000 Fl., Amal 2000 Fl., 13mal 1000 Fl. ꝛc. ꝛc. Geringſter Ge: 
winn 4 Fl. 5 ‘ 12 . | 

Für vie wichtige Ziehung kann man ſich auf ein Obligations⸗Loos für preuß. 2 Thlr. 
und auf ein halbes für preuß. 1 Thlr. bei dem unterzeichneten Handlungshauſe betheiligen. 
Plane gratis; pünktliche Einſendung der amtlichen Ziehungsliſte wird zugeſichert. . 

Moriz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main. 
N. S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werben, 


S VERSTEHE ER N ON De a u a ut EEE 

mee e, [Mi augeisifin Uta unfr da Be Pleß⸗Nicolaier Chauſſee⸗Bau⸗Angelegenheit. 
3 N. ausgeſchloſſen. Urkundlich unter des Ge⸗ 2 7 ” 

f * t i ift. a = ö | | 10 

Sonnaben | 1155 Din “u 2 920 ur Be 1095 Der Fortbau der Pleß⸗Nicolajer [Chauſſee erfordert neue Einzahlungen auf die gezeich 


neten Aktien. Da es den Herren Aktionären e ſein dürfte, die im Laufe des Jah⸗ 
res aufzubringenden Beträge mit Einem Mal überſehen und ſich darnach arrangiren zu 
können, ſo werden pro 1847 hiermit 40 Procent ausgeſchrieben, welche in vier Terminen, 
ee} zum — u 15. Aal, . und . d. J. jedes Mal in Raten 
. Hauptmann Fie i . 
Pleß, den 13. Februar 1847. 5 eee bine FAR 


Das Direktorium 


“I 


des Pleß⸗Nicolaier Chauſſee-Bau⸗Aktien⸗Vereins. 
Feinſter orientaliſcher Räucher⸗Balſam, 


welcher mit einigen Tropfen auf den warmen Ofen oder Blech gegoſſen, im Zimmer den 

angenehmſten Wohlgeruch verbreitet, iſt fortwährend in Fläſchchen à 5 Sgr. zu be⸗ 

kommen bei Herrn Lehmann und Lange, in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80. 
Eduard Oeſer, in Leipzig. _ 


Die Billets zu beiden Abenden ſind entwe⸗ 
ver bei den reſp. Mitgliedern oder Schweid⸗ 
75 er — * 4 Tr. vn zwi⸗ 

en 12 un r, in Empfang zu nehmen. 

j 2 15 Direktion. 
Donnerstag den 18. Februar 

Musikal. Abendunterhaltung 

in der Studenten - Ressource. 
Anfang 6% Uhr, 

Gastbillets ertheilen die Comm. R. Schneider 
und R. Giseke. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
x Herrn Unterofficier 14 in Carlowitz, 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt auf Ger Bal Straße 
gelegene, aus einem Hauſe nebſt Braurechte, 
Hofraum und Stallung und einem Wieſen⸗ 
fleck am Kunzendorfer Wege beſtehende, dem 
Tuchmachermeiſter Ferdinand Heinze ge⸗ 
hörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 1015 Rtlr. 

Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 20. April 3 Vormittags 


11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bernſtadt, den 16, Dezember 1846, 


3 Schneidermeiſter Bendler, 3 — 899909099000000009900 00000000 000008 
J Müller u. Richter, Bekanntmachung. m ! 

4 = Kaufmann Stenzel, Die CHriftian Waltsgott'ſche Freiſtelle In der Kornecke, Ohlauer Straßenfeite, iſt ein offenes Gewölbe 
8 Eſſchlermeiſter urban, Nr. 1 zu Lange, Ohlauer Kreiſes, auf 300 mit einem großen Schaufenſter und Comtoirſtube zu vermiethen und ſofort 
a D. A. M Thaler abgeſchätzt, ſoll zu beziehen, 


den 11. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
nothwendig in Lange verkauft werden und 
wird der Daniel Waltsgott zu dieſem 
Termine vorgeladen. Fan 

Taxe und Hypotheken⸗Schein find in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. 

Breslau, den 9. Januar 1847. 

Das Gerichts-Amt für Lange. 


Caſetier G. Schu 
0 ter G. e 
. 
A * n Fe 
können zurückgefordert re g 
Breslau, den 16. Februar 1847. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition, 


ENTER UNE TEL 
Bei Duncker und Humblot in Berlin 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring; und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
I ardt, S., das preußiſche 
Wechſelrecht in feinen Grundſä⸗ 


CECT 
% Caviar⸗Anzeige. | 


Den letzten Transport von friſchem fließenden wirklich ächten aſtrachaner 


Caviar erhielt geſtern in ganz ausgezeichnet ſchöner großkör 5 lität 
und empfiehlt bei Abnahme größer und hebe N t 5 n 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Brettſchneide Mühlen Verpachtung. a 
olz⸗La 


—— — — — 

Unter tausenden von Arzneimitteln, die ich 
in einer Reihe von mehreren Jahren gegen 
Rheumatismus und beſonders rheumgtiſchen 
Zahnſchmerz gebrauchte, iſt Dr. v. Gräfes 


a ; i i 3 0 Brettſchneide⸗Mühle, mit erpl. 
tzen und mit Berück rhe iritns, bei J. A. Morſch Meine hier. am großen Wetre Nr. 4’gelegene 57 erplatz 
fremden eee he de Nen gl, bas Einzige, welche mic ie und Wohngebäude, bin ich gefonnen zu verpachten, und wollen ſich hierauf Refletirene 


perſönlich oder in portofreien Briefen an mich wenden. W. E. Härtel. 


Amerik. Caoutchouc oder Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung. 
Dieſe Auflöſung iſt das beſte Mittel, alles Lederwerk, Schuhe, Stiefeln u, ſ. w. nicht 

nur weich, ſondern auch namentlich waſſerdicht zu machen, ſo daß der Fuß immer trocken 

bleibt, weil die damit eingeriebenen Gegenſtände kein Waſſer durchlaſſen. Beh 
In Büchſen nebſt Gebrauchszettel A 5 und 2½ Sgr. zu bekommen 


bei Herren Lehmann u. Lange in Breslau, 


meinen Leiden völlig befreite, weswegen ich 
mich verpflichtet fühle, alle an Rheumatismus 
Leidende darauf aufmerkſam zu machen. 

H. Voigt, Kaufmann. 


dargeſtellt. Nebſt einem Anhange: 
Von den Maklern und den kaufmän⸗ 
niſchen Commiſſionairen. Gr. S. Geh. 
24 Sgr. 


Bei Ernft Günther in Liſſa und Gne⸗ 
ſen iſt 8 u in allen Buchhandlun⸗ 


. Se u Die 2 ro, rawlag sine 

Eine Wirthſchafterin, welche auch die Milch⸗ 
wirthſchaft und Küche verſteht, ſucht zu Oſtern 
ein anderes Engagement und kann von ihrer 
letzigen Herrſchaft beſtens empfohlen werden. 


gen i G. P. Aderhol f dd 2 
g Sogn fen, N 5. 53) zu 96 Ni iht zu 11 ber ehen 5 Ohlauer Straße Nr. xo. Ed. Defer in Leipzig. 

; 2 4 A: ö f 5 Unftivm . ions⸗Anzeige. 
Der preußiſche Konkurs⸗ Die im vorigen Jahre in Nr. 302 und 303] Am 19ten d. M., Mittags 12 uhr, ſollen Das e e udwig Cohn 


der Schleſiſchen Zeitung näher beſchriebene, 
hoͤchſt zweckmäßig FR Gerberei fteht 
0 Verkauf; und können dazu auch 
nn 12 ahlleder, 40 Stück Schwarzleder 
(a circa 12 Pfund ſchwer und vorzüglicher 
Gattung), 225 Stück Roßleder, ſowie 17 Klaf⸗ 
dc ee eee Fichtenrinde 
Kreuzburg, den 8. 8 8 1847. 
. Bundſchuch. 
enſions⸗ Anzeige. 

ermin 2 d. J. können 3 einige, 
die hieſige Realſchule beſuchende Knaben 
in meiner Penſionsanſtalt, Tauenzienſtraße 36 


und der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß 
in feiner jetzigen Geſtalt. 
Gr. 8. Geh. 12 Sgr. 


* * ade 
Würgermeiſter⸗Poſten. 
Ste bt m eines Bürgermeiſters hieſiger 

ot, mit welchem ein jährliches fires Ein⸗ 
aa ie von 500 Rthl. verbunden ift, wird 
er gt Wer ſich um denſelben zu bewerben 
icht be wird hierdurch erſucht, dieſe feine 
dis zum zm Vorſtand der Stadtverordneten 
Babe feier März d. J. unter gefälliger An⸗ 
ela erlegen, kundgeben zu wollen. 
Die Stat den 9. Februar 1847 en 
adtverördneten⸗Verſammlung. 


in Nr. 10 Barbaragaſſe, ebörige, noch vollſtändig aſſortirte Schnitt? 
40 Tonnen gelöſchter Kalt W werde ich wegen Yurlsfene die⸗ 
verſteigert werden. ſes Geſchäfts, in dem von ihm bisher innege⸗ 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. habten Geſchäfts Lokale, am 21. d. Mts. von 
Auftion Nachmittag 2 und die folgenden Tage früh 
Am 17ten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 9 uhr ab, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
in Nr. 42 Breiteſtraße, gleich bagre Bezahlung verſteigern, wo⸗ 

Kiſten Marſeiller Seife, eine Partie zu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 

Rum, Arak und Cigarren Frankenſtein, den 12. Febr. 1847. 

verſteigert werden. Seufftleben, 

— Nannig auttene: gemi Auktſens-Nommiſſarius. 


Am 18. . mis. Wee 12 uhr werde Kapital⸗Ausleihung. — — 
Ecke der Blumengaſſe) Aufnahme finden, ich Nikolaiſtraße vor dem Gaſthofe zum wei- 15,000 Rthlr. zu 5 Proz. find, ert zu 
0 Breslau, den 8. Bebenar 11 L 5 ßen Roß 2 0 wi auf ge un BO 2 
7 Lehrer der franz. Sprache einen neuen ganz gedeckten vergeben. 5 age⸗ und Abi . 
” a der Rraſcule. . | aerger "Mannig, AuftRemmiflar. | im alten Rachhauftı 
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Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Nachſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleſchwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten 
und liefern ſolche gegen Bezahlung x x 
meiner eigenen Rechnung 
wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme in den Einlieferungs⸗Orten Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ 
und Handtücherzeug Anfang Auguſt geſchloſſen. — Vorzüglich ſchöne und dabei unſchädliche Matur⸗Raſenbleiche, die mög: 
lichſt ſchnellſte und ſichere Beförderung, jo wie trotz den ſehr bedeutend geſtiegenen Holzreiſen, dennoch billigſten Bleichpreiſe, laſſen mich bei 
dem jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. — Die Waaren find ſowohl auf den Bleichen, als 


auch in meinem Haufe gegen Feuersgefahr verſichert. 
Hirſchberg in Schleſien 1847. F. W. Beer. 
Bleichwaaren übernehmen: , 

In Breslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhn rath. In Neiſſe Herr Kaufm. Heinrich Walter. 
Bernſtadt Herr Garnhändler Guſtav Dierbach Nr. 195. = Neufalz Herr Deſtillateur F. G. Wiesner. 
Beuthen O/S. Herr Kaufm. A. Heintze. „Neumarkt Herr Kaufm. C. G. Drogand ſel. Sohn, 
Coſel O/S. Herr Kaufm. Carl Hoffmann. Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge. 
Creuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. Oels Herr Kaufm. C. W. Müller. 
Frankenſtein Herr Kaufm. Carl Wilh. Weiß. Ohlau Herr Kaufm. Franz Sponer. 


| 
Frauſtadt Herr Kaufm. B. G. Schneider. | Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schlima, 
Freyſtadt Herr Kaufm. Otto Siegel. Parchwitz Herr Kaufm. Eduard Siegert. 


Zu Oſtern zu beziehen ſind Agnesſtraße 
par terre und im erſten Stock zwei herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen von 4 Stuben nebſt allem 
Zubehör; auch eine Wohnung von 70 Rthl. 
Näheres Gartenſtraße Nr. 34, beim Wirth. 

Zu vermiethen iſt Kloſterſtraße Nr. 49 ein 
Quartier von mehreren Piecen, und iſt zu⸗ 
folge ſeiner angenehmen Lage und des dabei 
befindlichen ſchönen Garten als Sommer⸗ 
Quartier zu benutzen. 


Zwei möblirte Zimmer 

ſehr vortheilhaft belegen, ſind vom 1. Apr 

d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 60, beim Haushälter. 


Ein gebrauchter Stuß⸗Flügel, 
Goktav., in allen Theilen gut und 
dauerhaft reparirt, iſt billig zu 


verkaufen: Altbüſſerſtr. Nr. 12, 
—— Etage, beim Inſtrumenten⸗ 
auer. 


Tauenzienſtr. Nr. 364d., Tauenzienplatzecke 
iſt eine bereits gemiethete ſchöne Wohnung 
in der erſten Etage von 6 Stuben, Kochſtube, 
Speiſekammer, Entree und Zubehör, eingetre⸗ 
tener umſtände wegen, anderweitig pro Oſtern 
zu vermiethen. - 


Ein ſchönes, an e er 2 
ſehr frequenten Lage der Vorſtadt, zu ein 
Gräupner⸗, Bäudel⸗ oder ee e 


/ 


W M VN 
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Gleiwitz Herr Kaufm. V. Wenzlick. Pleß Herr Kaufm. Moritz Eberhard. 

Glogau Herr Kaufm. Herrman Gülden. Polkwitz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. 
Goldberg Herr Kaufm. Ernſt B. Vogt. Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 

Grottkau Herr Kaufm. C. E. Bittner. Ratibor Herr Kaufm, Bernhard Cecola. 
Grünberg Frau Wittwe Rollcke. Rawicz Herr Kaufm. A. G. Viebig. 

Guhrau Herr Kämmerer Carl Ludwig Sch mäck. Schmiegel Gr. H. Poſen Herr Kaufm. Ferd. Geis ler. 
Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. Schönau Herr Nadlermſtr. Friedr. Mentzel. 
Jauer Herr Kaufm. C. G. Scholtz. Steinau Herr Kaufm. Ferd. Warmuth. 
Koſtenblut Herr Kaufm. Adolf Friedrich. Strehlen Herr Kaufm. Fried. Dumont. 
Leobſchütz Herr Kaufm. Theobald Henſel. Gr. Strehlitz Herr Kaufm. Eduard Jäſchke. 
Liſſa Gr. H. Poſen Herr Kaufm. S. G. Schubert. Stroppen Herr Kaufm. C. Wittig. 

Loslau O/S. Herr Kaufm. Lonicer's Eidam Sponer. Stettin Herr Kaufm. A. Müller u. Comp. 
Löwen Herr Kaufm. Auguſt Sowade. Trachenberg Herren Kaufl. A. u. R. Blauhuth. 
Lublinitz Herr Kaufm. Fried. Henſel. Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 

Lüben Herr Kaufm. M. C. Thies. P. Wartenberg Herr Kaufm. Theod. Herrmann. 
Medzibor Herr Kaufm. Julius Dittrich. Winzig Herr Kaufm. E. Bierend. 

Militſch Herr Kaufm. B. M. Stoller. Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 
Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. »Z3duny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 
Namslau Herr Kaufm. C. B. Härtel. Züllichau Herr Kaufm. Carl Friedrich Schultz. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Breslau, im Februar 1847. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
Winter garten. ö Gummi⸗ Kleiderhalter 2000 Mtl. habe ich auf 1415 Grund⸗ 


ſtücke zu vergeben, ferner zwei heizbare Ge: 
Heute, Mittwoch, 18tes onnement⸗Concert. für Damen, zum Gebrauch bei ſchmutzigem 


wölbe, ohnweit des Ringes, zu vermiethen, 
Entree für e Perſon 5 Sgr. Wetter, empfiehlt: Tralles, Schuhbrücke 66. 
u vermiethen ini . i 
if dafelbſt das Schlößchen und die Bill, Das Dominium Baumgarten bei Strehlen 


hat ſechs Stück Schwarzvieh zur Brannt⸗ 


NM A u 


höchſt vortheilhaft geeignet, iſt Termin Oſte 
zu in Ble aber Junkernſtr. Nr. 9 
im Comptoir. 1 

Feine Wäſche wird ſauber gewa⸗ 
ſchen von Ch. Wohlfahrt, Herren 
ſtraßen- und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


We eee 
N nu n ο 


, 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden ] 


en und Gefuche, Inventarien, 


alle Arten Eingaben, Vorſtellun 
riefe und liche, Au angefertigt. 


m uu 


vw nn wn mW 


Angekommene Fremde. 

Den 15. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Rittmeiſter v. Mutius a. Albrecht 
dorf. Gutsbeſ. von Morawski aus Lubonia⸗ 
Salzinſp. Drenkmann aus Oppeln. Parti; 
Spindler a. Berlin. Kaufl. Natorp, Smidt 
und Benſick aus Hamburg, Hargreares aus 
England. — Hotel zum weißen Adler, 
Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeld, Kammerratf 
Seitz und Juſtiz⸗Kommiſſ. Kotſchote a. Tra⸗ 
chenberg. Reg.⸗Präſid. Gr. v. Pückler a 
Oppeln. Major v. . N Niſigode. Gutsb⸗ 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße Nr. 1 zur Kornecke. 


Näheres zu erfahren bei C. W. Schmid! nn Täglich frif eg 10 wie 10 a Quart fhönften ] v. Reinersborfl-Paczend 1 7 * Weißen 
Geſunden reinen vorjährigen Kartoffel⸗ 4 7 onig billig zu verkaufen. born a. Ob.⸗Stradam. Amtsr. Bieß a. Pe 
um 3 verſchiedene Sorten Nieren» und geräucherte eringe, Bei dem Dominium Klein Brefa ift die . Ser hi u ii 


runde gelbe Speiſekartoffeln à Portion 5 Sgr., 
ferner gelbe runde engliſche, blaue engliſche 
und Zuckerkartoffeln, ſaͤmmtlich frühe Sorten 
a Loth 20 Sgr. offerirt gegen portofreie Ein⸗ 


Krugwirthſchaft und Brauerei von Oſtern 
d. J. anderweitig zu verpachten; auch wird 
daſelbſt ein tüchtiger Oberbrenner gefucht, 
Nähere Auskunft ertheilt der Wirthſchafts⸗ 


ner a. Rauden. Hüttenfaktor Volckmar a 
Luurahütte. Lieut, König a. Silberberg, PM 


ſchöner F. Qualität, empfiehlt billigſt: 
debrand a. Kofel, Kaufl. Kettner a. © 


Germershauſen, 


am Königsplatz. 


ſendung des Betrages: 


Fellmann, 
Bahnhofs⸗Rendant zu Freiburg. 


Hausverkauf. 


Mein in der Kreis⸗Stadt Koften, nahe am 
Markt und an der Chauſſee belegenes Wohn⸗ 


haus, nebſt Hintergebäuden und Stallung, ſo 
wie ein noch ganz brauchbares Billard, bin 


ich 


und kann die Uebergabe zu jeder Zeit erfol⸗ 
gen. 


5 In verkrufen. 

In einer Kreſsſtadt Niederſchleſiens iſt ein 
maſſives Haus aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe eignet ſich feiner vortheilhaften Lage 
wegen zu jedem Geſchalt. 
Mitte des Marktes, dicht an 
an der Ecke einer Nebenſtraße, hat 7 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinette, iſt im Parterte gewölbt, 
hat ſchöne Keller und if 
Spezereiwaarengeſchäft betrieben worden. 

Näheres in 
Krug, Schweidnitzer 


in 


Schmäck. — 

Ein vortheityaft rentirender Gaſthof wird 
ernſtlichen zahlungsfähigen Käufern unter fo: 
liden Bedingungen nachgewieſen; eben fo ein 
Grundſtück mit höchſt lebhaftem Wein: und 
Material⸗Engros und Detail⸗Geſchäft, wie 
ein anderes mit höchſt lebhaftem Speditions⸗ 
Geſchäft. Für ernſtliche Acquirenten Näheres 
in dem Anfrage⸗ und Adreß⸗Comtoir des 


ente e 
Bel dem 9 Lorenz in Neu- 


Breſa find 00 Scho 
verkaufen, 


Willens aus freier Hand zu verkaufen, 


Koſten, den 15. Febr. 1847. 
Verwittw. B. Hoffmann. 


Es liegt in der 
der Kirche und 


früh 


darin ein 


reslau bei dem Kaufmann 
Straße Nr. 15, oder 
Guührau bei dem ehemaligen Kämmerer 


Carl Bawliczeet, 


Reifſtäbe billig zu 


In der er 
Nr. 26” iſt 
Stuben, Sch 
zu vermiethen. 


Kappler Speckbücklinge, 
Rbüferfape 0, 


la’ 


eräuch Silberlachs, S 
empfiehlt billigſt: Reiff, 


———ñ — —— — 
enſionäre, welche die hieſigen Schulen 
n finden unter billigen Bedin⸗ 
gungen Aufnahme und ſorgſame Pflege bei 
Johann Ritter, Schmiedebrücke 50. 


Kieler Sprotten und 
friſchen ger. Lachs 


empfing wiederum und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


In Sprottan zu vermiethen: 

Ein ſchönes großes herrſchaftliches Quar⸗ 
tier mit angenehmer Ausſicht, von 5 Stuben, 
Kochſtube, Gewölbe, alles zuſammenhängend, 
im Mittelſtock, mit Keller, Stall und 
Remiſe für 110 Rtlr., auch wenn es verlangt 
wird, einen Antheil von dem befindlichen Gar⸗ 
ten dazu, iſt zu Oſtern oder Johanni d. J. 
zu vermiethen. Miethsluſtige wollen ſich des: 
halb an Hrn. Buchdrucker 
tau wenden, 

Ein Mahagoni⸗Eßtiſch für 30 Perſonen 
ſteht billig zu verkaufen Karlsſtraße Nr. 35, 
1 Treppe hoch. 

Eine freundlich möblirte Stube, 1 Treppe 
hoch vorn heraus iſt zu vermiethen Einhorn⸗ 
Gaſſe 3, Ecke des Ritterplatzes. Das Nähere 
par terre oder im zweiten Stock. 
ſten Etage „Kupferſchmiedeſtraße 
eine bequeme Wohnung von vier 
frabinet, lichter Küche u. ſ. w. 


melden. 


und Anders zu erfragen. 
Wagen⸗ 


wiederum vorräthig bei 


1500 Ntl. 
aabe in Sprot⸗ 


Goldeneradegaſſe Nr. 7. 


Preiſe. 


. — — ee EEE 


der Kaufmann Herr L. Zw 


u vermiethen 
iſt ein mit 2 Vorbau verſehenes Ver⸗ 
kaufslokal, in einer der lebhafteſten Straßen 
gelegen und zu einer Kleiderhandlung vor⸗ 
züglich geeignet. Das Nähere * N 
„Ring 
die Güte haben, mitzutheilen. . 


Inſpektor Leſſing in Klein⸗Breſa. 

Zu Maſſel, Kreis Trebnitz, iſt die Stelle 
eines dritten Lehrers vakant und können ſich 
darauf Reflektirende bei dem Unterzeichneten 


Maſſel, den 15. Februar 1847. 
Otto Baron v. Kloch. 


Ein auf der Karlsſtraße Nr. 38 gelegenes 
Geſchäftslokal iſt ſofort oder nächſte Oſtern 
zu vermiethen und ein Näheres bei Firle 


Feinen und mittlen Bindfaden 
von reinem Hanf, a Pfd. 5 u. 7½ Sgr., i 


Herrmann Gins, Karlsplatz 6. 
5 Prozent 
zur erſten Stelle auf ein gut gelegenes Gaſt⸗ 
haus, verbunden mit Kraͤmerei, welches für 
2400 Rtl. erkauft und mit 1700 ARtl, ver⸗ 
ſichert iſt, werden ohne Einmiſchung geſucht. 
Näheres Antonienſtraße 11 im Laden. 


Beachtungswerth. 

20 Etr. Landtabak in Rollen ſind im Gan⸗ 
zen oder kleinen Partien billigſt abzulaſſen 
in der Spezereihandlung bei Sam. 


Auch kaufe ich alle Sorten altes Eiſen, 
als auch alte Metalle, als: Kupfer, Meſſing, 
Blei, Zinn und Zink, weißes und ß 
Bruchglas und zahle zu jeder Zeit 


tin, Roſentower a. Brody, Schmidt a. Fran 
furt a. M., Zeuſchner a. Warſchau, Pietſch 
und Gutsb. Baron v. Kruſek a. Liegnitz. 
Hotel de Stileſie: Gutsbeſ, v. Gärtner 4 
riedrichseck. Kaufl, Oppler aus Roſenberh 
almus und Jahn aus Berlin. — Hot! 
zum blauen Hir ſch: Gutsbeſ. Großmal 
a. Chmielowitz, Hielſcher a. Großerz. Poſel 
Gutspächter Seifert a. Queitſch. Apotheke 
Fiebag a, Leſchnitz. Hüttenbeamt, Gabriel!“ 
Kraſſow. Kaufl. Guttmann u. Färber a 
Beuthen, Winkler aus Berlin, Jarislowel 
Friedländer und Lubowski a. Hultſchin. . 7 
dame Baier a. Liegnitz. Fr. Kaufm. Scholl 
a. Bunzlau. Handl.⸗Diener Zimmermann 5 
Oels. — Hotel de Saxe: Kaufl. Scho 
a. Kobylin, Laband a. Ohlau, Trebsdorfl 
Eiſersdorf. — Zettlitz's Hotel: Guter” 
Weisbach a. Salzbrunn. — Zwei golden 
Löwen: Gutsbeſ. Bauer g. Ellguth, Me 
a. Neudorf. Kaufl. Sternberg aus Kempen 
Sternberg a. Pleſchen, Cohn a, Waldenburg 
Nothmann a. Gleiwitz, Landsberg a. ö 
berg. — Deu tſches Haus: Bürgermeſſe 
Frei a. Wartenberg, Poſt⸗Sekretär le 
a. Berlin. — Röhnelt's Hotel: 50 
rath Luzenski aus Petersburg. Gutsbeſen 
art. 


Prittwitz a. Skalung. Rentier v. Sch 
chen a. Brieg. — Goldener Zepter: 
Erüger a. N Oekon, Nordme , 
a. Roszkowke. — Weißes Roß: us 
Reinbeck aus Nisgawe. Partik, Scholz Ts 
Berlin. Kaufl. Meyer a. Neiſſe, P ? 
Berlin kommend. Oekonom Stobwaſſer a 
Cammerswaldau. — Könige node, 
Sachs und Roſenthal aus Munster a 
Goldener Baum: Kaufm. Briel a. 75 

Goldberg. = 
ßer Storch: 


” 
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